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Aar das Zentrum
niederstimmte.

I Die Schwarzen geben sich alle Mühe , in Versamm -
I Iungen und in der Presse die Diskussion von der Finanz -
! reform auf andere Gebiete zu lenken, und so macht denn
!■ durch die ganze schwarze Presse die Liste die Runde , gegen
t welche Gesetze die Sozialdemokraten gestimmt haben . Na¬

türlich wird dabei noch echt christlicher Art verschwiegen,
l daß die Sozialdemokraten den Gesetzen ihre Zu -
t stimmung versagten , als sie in arbeiterfeindlichem Sinne
f verhunzt waren . Alles , was das Zentrum an sozialpoli -

I.tischen Großtaten angeblich geleistet hat , war lange vorher
sin besserer Form von der Sozialdemokratie gefordert . Auch

L Zentrumsleute haben das schon anerkannt .
Die „Volkszeitung " in Mainz zitierte in Nr . 275 vom

27. November 1906 folgenden Ausspruch des bayerischen
Zentrumsabgeordncten Professor Eneb :

„. . . Die Sozialdemokratie geht im allgemeinen darauf
aus , daß sie den Mitgliedern des vierten Standes ihre Le¬
benshaltung zu verbessern sucht . Sie geht dar¬
auf aus — .ixtS ist ihre Tendenz — die Arbeiter zu heben und
zu schützen gegen die Uebermacht des Kapitals . . . Ich
meinerseits betrachte schon längst die Sozialdemokratie nach
dem , was sie le i st e t . . . und , meine Herren , geleistet hat
sie schließlich doch auch schon etwas, sie war hinter den anderen
Parteien her und hat sie gedrängt , die Sozialreform
energischer in Angriff zu nehmen und das Menschenmögliche
durchzuführe» . . . Ich leugne auch nicht, daß die Sozial -
demokratie auch auf das Zentrum in der Weise - einzewirkt
hat , daß dieses energisch und entschieden die Regierung zur
Durchführung der Reformen drängt .

"
Aber viel mehr , als bas Zentrum auf sozialpolitischem

Gebiete gut gemacht hat , hat es gesündigt . Das Zentrum
stimmte bei dem Kranken - , Unfall - , Alters - und Jnvali -
ditätsversicherungsgesetz auch solche Anträge nieder , die
noch heute als sogenannte sozialpolitische Ziele der christ¬
lichen Gewerkschaften gelten ! Das Zentrum stimmte
nieder beim Krankenversicherungsgesetz:

1 . daß die Versicherung auf alle Arbeiter , Handwerker und
Kleinbauern ausgedehnt werde ;

2 . daß vom Beginn der Erwerbsunfähigkeit an Kranken¬
geld bezahlt werde ;

3. daß daS Krankengeld für die ganze Dauer der Erwerbs¬
unfähigkeit bezahlt werde ;

4 . daß das Krankengeld in Höhe des ortsüblichen Tage-
lohnS und für Berufsarbeiter mindestens 2 ^ arf be¬
trage ;

5. daß eine einheitliche Organisation für die Versicherung
geschaffen werde .

Es lehnte bei der Unfallversicherung ab :
1 . daß alle Arbeiter versichert werden ;
2. ba % die Verletzten in den ersten 13 Wochen ärztliche Hilfe

und Rente auf Kosten der Unfallversicherung erhalten ;
3. daß durch die Rente der verlorene Arbeitsverdienst voll

ersetzt werde ;
4. daß den Witwen getöteter Arbeiter eine Rente in Höhe

von 50 Prozent des Arbeitsverdienstes gegeben werde ;
5. daß die Arbeiterausschüsse bei der Verwaltung Mit¬

wirken .
Bei der Alters - und Jnvaliditäts - Ver -

Sicherung lehnte es ab :
1 . daß alle Arbeiter , auch die Heimarbeiter , die kleinen

Handwerker und Kleinbauern versichert werden ;
2. daß vom 60. Lebensjahre ab Altersrente gezahlt werde ;
3 . daß das Reich einen Zuschuß von 90 Mark zu jeder Rente

zahlt;
4. daß die Beiträge für die Versicherten mit weniger aI4

550 Mark Einkommen jährlich aus öffentlichen Mitteln
gedeckt werden;

5. daß die Klasseneinteilung nach dem wirklichen Arbeits
verdienst erfolgt;

6. daß die Versicherten Invalidenrenten erhalten , di« nicht
mehr als die Hälfte ihrer früheren Einkommens erwer¬
ben können ;

7. daß Kranke von dem Tage an, wenn sie kein Kranken¬
geld mehr erhalten, Invalidenrente gezahlt werde ;

8. daß die Invalidenrente mindestens 30 Prozent des frühe¬
ren Einkommens betragen solle ;

9. daß Krankheitsverhütungsvorschriften zu erlassen sind ;
10. daß eine einheitliche Organisation für >daS ganze Reich

geschaffen werde .
Diese Taktik des Ablehnend wurde vom Zentrum und

bon den heutigen Blockparteien auch noch dann befolgt ,
als schon an den Rechnungsergebnissen der finanzielle Er
folg von Verbesserungen genau nachgewiesen werden
konnte .

Noch 1892 und 1903 stimmten diese Parteien gegen die
Ausdehnung der Krankenversicherung auf alle Arbeiter ,
1892 dagegen , daß für die ersten drei Tage Krankengeld
und bei lang andauernder Krankheit für ein volles Jahr ,
also bis zu dem Termin , wenn der Kranke Anspruch auf
Invalidenrente erlangt , Krankengeld gezahlt werde . Sie
stimmten 1899 dagegen , daß die Arbeitervertretcr und die
von den Versicherten zu wählenden Beisitzer zu den
Schiedsgerichten für Arbeiterversicherung auf Grund des
allgemeinen , gleichen und direkten Wahlrechts gewählt
werden.

Obwohl sehr viele Anträge schon deshalb abgelehnt
wurden , weil sie von Sozialdemokraten gestellt sind , >hat
doch keine Partei nur annähernd so viele Verbesserungen
der Versicherungsgesetze geschaffen, wie die Sozialdemo¬
kratie.

Die Sozialdemokraten stellten diese Forderungen , die
gewiß nur sozial gerecht waren ; als man sie dennoch mit
Hilfe des Zentrums ablehnte , stimmte die Sozialdemokra¬
tie gegen diese Gesetze , um besseren Gesetzen die Bahn zu
ebnen ! Und zum Schlüsse sei daran erinnert , was einstens
Bismark sagte : „ Ohne Sozialdemokraten im Reichstage
hätten wir keine Sozialgesetze ."

Der Zentrumwrrat an den Cabak=
arbeitern .

Aus Tabakarbeiterkreisen wird der „Volks¬
stimme" geschrieben: Von Tag zu Tag steigt die Zahl der
Arbeiter . .. -dis - durch. sin ihrM
Verdienst geschädigt sind , und auch die Zahl derer/die ganz
arbeitslos geworden sind . Als wir vor einiger Zeit
eine Zusammenstellung über die schädigende Wirkung der
Tabaksteuer an einzelnen Orten unseres Bezirks gaben,
fanden sich Zentrumsblätter , die an der Zusammenstellung
hämische Kritik übten . Sie meinten , die gemeldeten Ar¬
beitslosen seien nur einige Tage arbeitslos gewesen,weil in den Zigarrenfabriken Inventur ausgenommen
werden mußte wegen der Nachverstcuerung . Im Nach¬
folgenden wollen wir wieder eine Zusammenstellung über
die Wirkung der Tabaksteuer aus einigenOrten geben. Wir
sind neugierig , welche Ausrede das Zentrum jetzt hat , um
die Empörung des Volkes über die unerhörten Schädi¬
gungen der schwarz - blauen Steuersünden zu beschwich¬
tigen . Hier die Statistik des vom Zentrum heraufbe¬
schworenen Elends !

Nußloch : 120 Tabakarbeiter sind arbeitslos . Diese
Woche wird wieder eine Fabrik geschlossen . Für
weitere zirka 500 Arbeiter ist die Arbeitszeit um
1 Stunde pro Tag gekürzt .

Hockcnheim: 287 sind arbeitslos ; weitere Entlas¬
sungen stehen bevor . Bei mehr als 100 Arbeitern ist
die Arbeitszeit gekürzt worden.

Neulußheim: 275 Arbeitslose , und noch immer ver¬
größert sich die Zahl.

Edingen: 54 Arbeitslose , 90 Arbeiter sind nur halbe
Tage beschäftigt und 115 arbeiten einige Stunden pro
Tag weniger.

Schatthausen: 38 Arbeiter arbeiten pro Tag eine Stunde
weniger.

Neckarhausen : 85 Arbeiter arbeiten nur halbe Tage.
Baiertal : 34 Arbeiter sind arbeitslos , 78 arbeiten halbe

Tage, 200 pro Tag eine Stunde weniger.
Haßloch : 20 Arbeiter sind arbeitslos .
Oftersheim : 50 Arbeiter arbeiten in der Woche nur 5 Tage,

und für diese Tage ist die Arbeitszeit pro Tag noch um
eine Stunde gekürzt .

Hochhausen : 40 Arbeiter arbeiten nur die halbe Woche .
Leimen : 593 Arbeiter arbeiten schon wochenlang nur halbe

Tage.
Labenburg : 86 Arbeiter arbeiten nicht ganz die halbe Ar¬

beitszeit wie früher.
Hochdorf: 35 Arbeiter sind pro Woche nur 4%: Tage be¬

schäftigt .
Speyer : Zirka 150 Arbeiter werden nur noch die halbe Ar¬

beitszeit beschäftigt .
Lingenfrld: In allen Betrieben mit zirka 400 Arbeitern ist

die Arbeitszeit um ein* Stunde gekürzt.
Kirchhcim : Hier sind 250 Tabakarbeiter arbeitslos .

Rohrbach : Seit mehr als drei Wochen sind hier 137
Arbeiter arbeitslos .

Heidelberg : 94 arbeitslose Tabakarbeiter .
Sandhaufen : Hier sind schon seit Wochen 500—550 Tabak¬

arbeiter ohne Arbeit .
WieSloch : 150 Tabakarbeiter sind seit voriger Woche ar¬

beitslos .
Sehr groß ist die Zahl der Orte , wo die Verhältnisse

ebenso liegen , wie in den hier angegebenen ; doch fehlen
uns die genaueren Angaben , weshalb wir die Veröffent¬

lichung unterlassen wollen . -Sn den angeführten 21 Orten
gibt es zirka 2000 TÄbakarbeiter , die durch die Tabak¬
steuererhöhung arbeitslos geworden sind .

Welches Elend spricht aus diesen Zahlen ! Und welch
charakteristischer Beleg sind sie für die „ Arbeiterfreundlich¬
keit" des Zentrums !

*

WieSloch, 27 . Sept . Die U n te r st ü tz u n g s g e s uche
der Arbeitslosen in der Tabakindustrie
m e h r e n sich auch im hiesigen Bezirk . Die Firma Klare
Söhne hier hat ihre Fabrik auf zwei Wochen geschlos¬
sen . Von den somit arbeitslos gewordenen Tabakarbei¬
tern dieser Firma haben 55 am Samstag Gesuche um Un¬
terstützung beim hiesigen Bezirksamt eingereicht .

Neueste nachricbtett.
Hrbeiten für den kommenden Reichstag .

^ Berlin , 27 . Sept . Zu den Vorlagen , die durch den
Schluß des Reichstages unerledigt geblieben sind , gehören
bekanntlich auch die Entwürfe betreffend Aenderung des
Gerichtsversassungsgesetzes , der neuen Strafprozeßord¬
nung und eines Einführungsgesetzes für beide Gesetze.
Ter Bundesrat wird diese Entwürfe dem Reichstage in
unveränderter Form wieder vorlegen , obwohl sie von dem
Anwaltstage in Rostock und von dem Richtertage in Nürn¬
berg zum Teil abfällig beurteilt worden sind. Wie dem
„Lokalanzeiger " von unterrichteter Seite mitgeteilt wird,
besteht im Bundesrat keine Neigung , über die in dem Ent¬
wurf gezogenen Grundlinien hinauszugehen . Insbeson¬
dere wird die Forderung der Zuziehung von Laren auch in
der .PLWfunAinstanz als ganz aussichtslos bezeichnet.

Kampf zwischen Volk und Polizei .
Wien , 27 . Sept . In Triest kam es heute Abend an

verschiedenen Stellen zwischen der Bevölkerung und der
Polizei zu heftigen Konflikten , bei denen 21 Verhaftungen
vorgenommen wurden . 80 Mitglieder des italienischen
Gelehrten -Kongresses trafen aus Padua mit einem Lloyd¬
dampfer um Mitternacht in Triest ein . Die Polizei ver¬
hinderte die Bevölkerung ,ihnen einen festlichen Empfang
zu bereiten , sperrte die Mole ab und drängte die Menge
überall zurück . Die Demonstranten pfiffen und veran¬
stalteten einen großen Umzug , wobei Hochrufe auf Italien
ausgebracht wurden .

So vergeht die FjerrHchkeit der RIelt.
Paris , 27 . Sept . Die Juwelen des Exsultans Abdul

Hamid werden in einigen Tagen versteigert werden .
Kolba und die Zukunft Südafrikas .

Southampton , 27 . Scpt . Der Premierminister von
Transvaal , Louis B 0 t h a , der am Samstag die Rück¬
reise nach Südafrika angetreten hat , hatte zuvor eine Un¬
terredung mit einem Vertreter des Reuterschen Bureaus ,
der ihn über seine Ansicht bezüglich der verschiedenen' Pro¬
bleme der südafrikanischen Politik befragte . Botha er-
erklärte, die Frage der künftigen Regierung Südafrikas
mache ihm ebensowenig Sorgen , wie die Arbeiterfrage .
Ein Volk, das so kurz nach einem schrecklichen Kriege solche
Mäßigung und so viel gesunden Menschenverstand gezeigt
und das ihm erwiesene Vertrauen glänzend gerechtfertigt
hat, sollte sich selbst überlassen werden . Er glaube fest an
eine gedeihliche Entwicklung Südafrikas . Die Auslassun¬
gen, die einen Arbeitsmangel befürchten ließen , hätten
zum Teil vielleicht den Zweck , den Minenmarkt zu be¬
einflussen . Er erhoffe eine immer befriedigendere Ge¬
staltung der Eingeborenen -Arbeit , doch werde es möglich
sein, auch einen Stamm weißer Arbeiter zu schaffen. Botha
schloß mit den Worten : Ueberlassen Sie Südafrika sich
selbst , man ziehe den Vorhang zu über die Mißhelligkeiten
der Vergangenheit , vergessen Sie uns eine Weile und
geben Sie uns die Möglichkeit , die Schwierigkeiten selbst
zu lösen . Beide weiße Rassen wollen heute nichts als eine
Politik der gegenseitigen Geduld , der Versöhnung und des
Zusammenwirkens . Erfüllt von dem Geiste dieser Politik
kehre ich in die Heimat zurück .

Russische Korruption .
Petersburg , 27 . Sept . Große Mißbräuche bei den

Festungsbauten auf der Kwantung -Halbinsel sind entdeckt
worden . Durch sie sollen die im letzten Kriege erzielten
Mißerfolge hervorgerufen worden sein . Das ganze Heer
der russischen Armeeingenieure soll zur Verantwortung
gezogen werden , darunter an ihrer Spitze der Chef des
Jngenieurkorps , General Basilewski . Tie Untersuchungs-
Kommissions unter General Graf Bobrinski hat lange
gearbeitet , um das umfangreiche Belastungsmaterial zu¬
sammenzustellen . Alle bisher vorgekommenen Mißbräuche
in Rußland sollen gegen die Ungeheuerlichkeiten dieses
Falles erblassen.
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Politische Uebersictu.

jVeuemtellung der Retcbstagowablhrdae.
Die sozialdemokratische Rathausfraktion in Münchenhat im Gemeindekollegium diesen Antrag eingebracht:

»daS Kollegium wolle an den Magistrat das Ersuchen
richten, baß dieser beim Deutschen Städtetag den
Antrag stelle : Der Deutsche Städtetag wendet sich an den
Deutschen Reichstag mit einer begründeten Eingabe, in der
eine der Verfassung entsprechende Ncueintcilung der Reichs¬
tagswahlkreise befürwortet und deren rascheste gesetzliche
Durchführung verlangt wird.

"

In der Begründung heißt es : Die letzte Steuer¬
gesetzgebung im Deutschen Reichstage widersprichteiner gerechten Verteilung der Lasten. Eine Mehrheit fürdiese sogenannte Finanzreform konnte nur aus den Par¬teien zusanrmengesetzt werden, , die aus Grund einer un¬
gerechten , den tatsächlichen wirtschaftlichen Verhältnissen
widersprechende » Wahlkreiseinteilung die Mehrheit der
Abgeordneten erreichten, obwohl sie nur die Minder¬
heit der abgegebenen Stimmen auf sich vereinigten .Diese direkt städtefeindlich gewordene Wahlkreiseinteilungin eine gerechte , den tatsächlichen Wirtschaftsverhältnissen
entsprechende umzuwandeln , ist Pflicht des Reichstages .Der Deutsche Städtetag ist die berufene Organisation , füreine derartige gerechte Wahlkreiseinteilung mit Entschie¬denheit zu wirken.
Der RUstungewahnsuin ln amtlicher Be¬

leuchtung.
In dem letzten Heft der „Deutschen Revue" veröffent¬licht der nationalliberale Landtagsabgeordnete Legations¬rat a . D . vom Rath Er i n n e r u n g e n an Herrn von

Holstein , die nichts geringeres beweisen , als daß der
langjährige Leiter der deutschen auswärtigen Politik im
letzten Ende mit der sozialdemokratischenKritik am Flot¬
tenrüstungswahnsinn vollständig übereinstimmte ". Der
Abgeordnete vom Rath , der in den letzten Jahren mit
Herrn v . Holstein intim verkehrte, weist nach , daß die
Ansichten des Herrn v. Holstein , der unter Bülow der
eigentliche Leiter der auswärtigen deutschen Politik war ,den Wahnsinn des vom Flottenverein verbreiteten
Rüstungsfiebers gerade so klar erkannte und im Herzen
ebenso scharf verurteilte , wie das in der sozialdemo¬
kratischen Presse nur geschehen ist . Herr vom Rath er¬
zählt , daß der deutsche Flottenbau Herrn v . Holsteinwährend seiner letzten Jahre mehr als alles andere be¬
schäftigt hat . Welch ungeheure Bedeutung dieser langjäh -
r,c.ge Leiter der deutschen Auslandspolitik der abenteuer¬
lichen Flottenpolitik beimaß , geht aus einer Briefstellehervor, die Herr vom Rath mitteilt . Diese Briefstellestammt vom 2 . Februar 1907 und lautet : „Die Flottcn -
snche ist die Hauptsache, alle anderen Fragen sind daneben
minderwertig ." Wie das gemeint war , beweist folgendeStelle einer Aeußerung vom Dezember 1907 :
-> „In Deutschland grassiert das Flottenficber. Diese

gefährliche Krankheit wird durch die unzutreffende Furcht vor
einem englischen Angriff genährt. Die Wirkung des Floiten-
fiebers ist in dreifacher Richtung eine verderbliche : In der
inneren Politik durch die Treibereien des Flottenvereins,die auch die große Verstimmung in Süddeutschland hewor-
gerufen. In der Finanzwirtschaftdurch die unerschwinglichen
Ausgaben. In der auswärtigen Politik durch das Mißtrauen,das diese Rüstung erweckt. England erblickt darin eine Droh¬
ung, durch die es dauernd an die Seite Frankreichs gefeffeltwird. Dabei ist es gänzlich auSgeschloffen, auch hei höchster
Steueranspannung eine Flotte zu bauen , die den vereinigten
von England und Frankreich gewachsen wäre . . .

Auch unter den Parlamentariern verurteilen
manche das Flottenfieber, aber niemand will die Verantwort¬
lichkeit auf sich nehmen , Schiffe abzulehnrn . . . .

Ja , es kommt vor allem darauf an, die Lügenhaftigkeit
des perfiden Satzes klarzumachen : „J ^»rS Schiff mehr isteine Vermehrung der Macht des deutschen Reiches", wenn
jedes Schiff mehr der Anlaß ist , daß — von Frankreich nicht
zu reden — England zwei Schiffe mehr baut. Wie stellt

sich da die Vermehrung der deutschen Macht ? ! Einfaches
Rechenexempel ! Wenn Sie , Witz ich vermute, die Absicht
haben , das Publikum auf die Broschüre hinzuweisen, ist daS
eine patriotische Tat."

. Herr v . Holstein hat mit seiner Ansicht nicht durchzu -
dringen verniocht . Man weiß ja , daß ihm nicht nur das
leidenschaftliche Interesse Wilhelms II . für die unaus¬
gesetzte Verstärkung der deutschen Marine entgegenstand,sondern auch die materiellen Interessen der im Flotten -
verein und in gewissen einflußreichen Parteien ausschlag¬
gebenden Panzerplattenpatrioten ! Es ist aber interessant ,
daß es gerade ein nationalliberaler Abgeordneter
ist , der durch Belegstellen aus Briefen des langjährigen
Leiters der deutschen auswärtigen Politik nachweist , wie
sehr man in Regicrungskreisen von der Richtigkeit der
sozialdemokratischen Kritik an dem Rüstungswahnsinn
durchdrungen war !

Ausland .
Russische Terroristen in Paris . Man schreibt uns :

Der vor einigen Dagen in der „ B a d . P r e s s e" (Nr . 443)
erschienene Artikel „Russische Terroristen in Paris " kann
bei jedem , der auch nur etwas mit den russischen Verhält¬
nissen bekannt ist , nur die tiefste Empörung Hervorrufen.
Mit unglaublicher Gewißheit spricht der Verfasser von
Dingen und Einzelheiten , von welchen er im besten Falle
auch nicht die leiseste Ahnung hat . Für ihn scheinen die
Worte „ russischer Student " und „Terrorist " identisch zu
sein . Doch braucht nicht jeder mit den Zuständen bekannt
zu sein, um sofort den Unsinn dieser Meinung zu erken¬
nen, denn die russische Studentenschaft in ihrer Gesamt¬
ist in der Gegenwart weit von der Poliftk entfernt im
Lande selbst , wie im Auslande . Was das Bild seines
Terroristen betrifft , so scheint es , als ob dieses von den
dramatischen Kunstfilmen der Kinematographie und von
den Helden der Schundliteratur entnommen ist. .

Man
kann wirklich den Verfasser dieses Artikels und die Zei¬
tung , die aus irgend welchen Gründen ihn ausgenommen
hat , von Herzen bedauern .

Badische Politik.
Landtagskrrndidatnre».

In Lahr - Stadt beabsichtigt das Zentrum einen eigenen
Kandidaten aufzustellen.

Wiesloch . In dem bisher vom ZentrumsabgeordnetenFrei¬
herrn v . Mentzingen vertretenen 54. Landtagswahlkreis Wies¬
loch - Bruchsal ist als Kandidat der vereinigten Liberalen
Bürgermeister Hildebrand (Kronau) in Aussicht genom¬
men . Er soll nicht äls Angehöriger einer bestimmten Partei ,
sondern als allgemeiner liberaler Kandidat 'auftreten.

Philippsburg. AuS Familien - und Gesundheitsrücksichten
konnte der als demokratischer Kandidat vorgesehene Glafer-
meister Vetter den Antrag nicht annehmeu. Nun wurde der
Landwirt Ludwig Klein als Kandidat für den LandtagAvahl-
kreis Bruchsal - Land «rufgestellt .

Freiburg. Nachdem in einem auswärtigen Blatte die Na¬
men dreier Persönlichkeiten genannt wurden, die hier als
Kandidaten für die nationalliberale Partei in Betracht kämen,
gibt die hiesige liberale Parteileitung bekannt , daß zwar in
einer Berirauensmännerversammlung der liberalen Parteien
Freiburgs Professor Winkelmann für Freiburg - Ost ,
Fabrikant H ü l s m a n n für F r e i b u r g - W e st und Fabri¬
kat G L h r i n g für Freiburg - Süd als Kandidaten vor-
geschlagen wurden, daß es aber einer am 28 . September statt¬
findenden größeren Mitgliederversammlung Vorbehalten sein
soll, endgiltig über die Kandidatenfrage zu entscheiden .

Waldshut. Im 10. Wahlkreis Säckingen » Walds¬
hut - Sch o p f h e i m , stellten die Liberalen den Bürgermeister
Peter Ala t t aus Herrischried als Landtagskandidatenauf.

Stockach . Rechtsanwalt Dr . Hugo Bauer in Konstanz ist
als Zcntrumskandidat für Stockach - Meßkirch in Aussicht
genommen .

Donaueschingen . Die Demokraten haben in einer am
Sonntag hier stattgcfundenen Bertrauensmännerversammlung
für den Bezirk Donaueschingen - Engen den Rechts -
anwalt B e n e d e y in Konstanz als Kandidaten aufgestellt.

Ueber die Reichssinanzresorm darf nicht gesprochen
'

werden.
So verkündete in der am Sonntag in Ettlingenstattgefundenen Zentrumsversammlung , in welcher HerrWacker sprach, der Vorsitzende , Herr Santo . Damithat das Zentrum gezeigt, wie schlecht fern Gewissen indieser Frage ist . Herr Wacker appelliert an die Regie ,rung , sie soll in Sachen . der Reichssinanzresorm ein.greifen und er selbst verschanzt sich, wenn ein einfacherArbeiter ihn in dieser Frage interpellieren will, hin-ter die faule Ausrede , die Reichsfinanzreform habe mitden badischen Landtagswahlen nichts zu tun . Dabei be¬handelt der diesmalige „ Waldmichel" ausschließlich dieReichsfinanzreform ; die Zentrumsredner sprechen land-auf landab seit Wochen über nichts anderes , als „Die

Landtagswahlen und die Reichssinanzresorm"
. HerrWacker selbst appellierte an die Regierung , sjxmöge dem Zentrum in seiner Not von wegen der Finanz,

resorm zu Hilfe konimen . Die B i e r st e u e r wird de,,kommenden Landtag beschäftigen und die Regierung wird
wegen ihrer Haltung in dieser Frage zweifellos inter -
pelliert werden. Tut nichts, Reichssinanzresorm und
Landtagswahlen sind zwei Dinge , die nichts miteinander
zu tun haben — weils dem Zenftum so fürchterlich unan-
genehm ist. Das war nicht klug von Herrn Wacker, daßer ein solches Verbot zugelassen hat und noch weniger klugwar es, daß er sich über die wenigen Sätze, die der Arbei¬ter in der Ettlinger Versammlung sprechen konnte, so indie Wut hineingeredet hat . Damit hat der Zentrums -
sllhrer gezeigt, wie schlecht es um die Sache des Zentrums
bei dem Thema Reichssinanzresorm bestellt ist . In dem
Bericht des „Bad . Beobachter" ist allerdings zu lesen , Herr'Santo habe die Gegner aufgesordert , sich zum Worte
zu melden, sie brauchten sich gar keine Beschränkung auf.
zulegen, wenn sie über die Reichssinanzresorm sprechenwollten. Das ist eine blanke Unwahrheit . Es ist
ebenso unwahr , daß der Vorsitzende vor Eröffnung der
Diskussion erklärt habe, die Frage der Reichssinanzresorm
müsse aus der Debatte ausscheiden. Das hat Herr Santo
erst .erklärt , als der Arbeiter , der sich zum Wort gemeldet
hatte , über die Reichssinanzresorm sprechen wollte. Im
übrigen reimt es sich sehr schlecht zusammen, wenn man
erst verbietet , über die Reichssinanzresorm zu sprechen
und hinterher erklärt haben will, die Gegner brauchten
sich bei der Besprechung dieses Themas keine Beschränkung
auferlegen . Aber was kümmert sich die Zentrumspresse
um Widersprüche und Unwahrheiten . Die Hauptsache ist,
daß die Gegner ins Unrecht versetzt werden. Jetzt tut der
„Bad . Beobachter" so , als habe niemand den Mut gehabt,
angesichts Wackers über die Reichssinanzresorm zu spre¬
chen . Da hört einfach alles aus.

Auch das noch:
Wie der „Badische Beobachter" berichtet, soll der für

Lörrach - Stadt aufgestellte nationalliberale Land¬
tagskandidat , Hauptlehrer B l u g , eingeschriebenes Mt -
glied der freisinnigen Volkspartei sein.

Guter Katholik , freisinniges Parteimitglied
und nationalliberaler Landtagskandidat ! Wenn
das nicht zieht !

Die Organisationsbestrebungen der badische« Be¬
amtenschaft

haben zu Besprechungen zwischen den. Vorständen der mitt¬
leren Staatsbeamtenvereine geführt mit dem Ergebnis,
daß der Finanzbeamtenverein mit dem Entwurf von ge¬
meinschaftlichen Satzungen betraut wurde . Da in Öen
Vereinen sowohl der oberen wie der unteren Beamtenschaft
ähnliche Bestrebungen herrschen , so wird die Bildung eines
Landesverbandes badischer Beamten¬
vereine in nahe Aussicht gestellt.

canatagnvadi-llgitstion.
Berghanfen .

Die am letzten Sonniag hier stattgefunbene öffentliche
Wählervversammlung war stark besucht. Genosse Jäck aus
Grötzingen erntete für seinen Lstündigen instruktiven Vortrag

Problematische Daturen .
Roman von Fr . Spielhagen .

22» (Rachdr . verb.)
(Fortsetzung.)

Der Erfolg , den sie auf den ersten Bällen dieser Sai¬
son gehabt , entsprach ihren kühnsten Hoffnungen . Sie
sah die Männerwelt zu ihren Füßen , und das Bewußt¬
sein der Macht ihrer Rölze war ein vortreffliches Relief
ihrer koketten Schönheit . Siegesgewißheit strahlte aus
ihren mandelförmigen , grauen Augen, Siegcsgewißheit
lächelte schalkhaft aus den Grübchen ihrer rosigen
Wangen ; Siegesgewißheit verkündete selbst das Rauschen
ihres langen , seidenen Kleides und das Winken und
Ricken der weißen Straußenfeder aus dem reizenden
Hütchen von schwarzem Sammet , unter dem das hell¬
braune glänzende Haar in üppigen Flechten hervorquoll .

Herr von Cloten seinerseits schien schon angefangen zu
haben, das hohe Glück, der Gemahl einer so glänzenden
Dame zu sein, einigermaßen problematisch zu finden . Er
hatte um die Augen herum ein ganz klein wenig von dem
Ausdruck einer Truthenne , die sich, wochenlang über der
Hoffnung des Glücks , dermaleinst junge , anständige Trut¬
hühner auf dem Hofe spazieren führen zu können, halb
blödsinnig gesessen und geträumt hat , und nun plötzlich
ihre Brut als wilde, übermütige Entlein auf den Teich
hinausschivimmen sieht . Wer ihn früher gekannt hatte ,
mußte die Bemerkung machen , daß er seinen blonden
Schnurrbart weniger häufig drehte und seine Stimme
nicht Mehr ganz so selbstgefällig schnarrte. Vielleicht trug
zu dieser sichtlichen Verstimmung auch die unerwartete und
jedenfalls unerwünschte Begegnung mit seiner treulos und
etwas seig verlassenen Geliebten bei, wie umgekehrt dieser
selbe Umstand die gute Laune der jungen Frau noch
wesentlich zu erhöhen schien. Hatte sie doch das angenehme
Bewußtsein , Hortense gestern Abend vollständig verdunkelt
zu haben ; weshalb sollte sie jetzt bei dem Anblick ihrer
Nebenbuhlerin etwas anderes als innige Freude empfin¬

den ? sie mit allen Zeichen herzlichster Freundschaft bewill¬
kommnen und teilnehmend fragen , ob sie ihre Kopfschmer¬
zen von gestern Abend verschlafen habe?

Wie schade , liebe Barnewitz, daß Ihre Migräne Sie
zwang, vor dem Cotillon wegzugehen. Ich versichere Sie ,es war der reizendste Cotillon , den ich je mitgemacht habe.
Fürst Waldenberg — Sie wissen , daß ich mit idem Fürsten
den Cotillon aufführte — Max Grieben hatte uns drin¬
gend darum gebeten — kannte eine Menge der reizendsten
Touren , wie sie auf den Hofbällen in Berlin getanzt wer¬
den . Ich sage Ihnen , ein solcher Cotillon ist in Grümvald
noch nicht getanz. Nicht wahr , Arthur , es war zu aller¬
liebst!

O gewiß, gewiß ! schnarrte der gehorsame Gatte , der
mit der verwachsenen Komtesse Stilow hatte tanzen müs¬
sen ; ich versichere Sic , meine Herrschaften, es war gottvoll,auf Ehre gottvoll !

Mir schien die Gesellschaft , offen gestanden, ein wenig
gemischt , sagte Hortense, die seit Emiliens Eintreten nochum einige Grade blasierter aussah ; ich habe nicht wenigerals vier , sage vier , bürgerliche Artillerie -Offiziere gezählt .Gott , das ist wohl möglich , sagte Emilie ; obgleich ich
allerdings keine Zeit gehabt habe , sie zu zählen . Ich habe
sogar mit einem getanzt — Schulz oder Müller , oder wie
er hieß , der nebenbei so ausgezeichnet walzte, wie man es
sich nur wünschen kann.

Aber, liebe Emilie , konnten Sie denn das nicht ver¬
meiden? fragte Hortense , ihre Mantille in die Höhe
ziehend.

Ganz dieselbe Frage , die Fürst Waldenberg an mich
stellte . Durchlaucht, antwortete ich , ich schwärme gerade
auch nicht für die Artilleric ; aber ich tanze doch noch lieber
mit einem Bürgerlichen , als daß ich sitzen bleibe.

Die Erwähnung eines Unglücks , welches Hortense
gestern Abend zweimal begegnet war , versetzte die ge¬nannte Dame in eine Aufregung , welche die zarte Rosa¬
schminke auf ihren Wangen vollständig überflüssig machte .Sie wollte eben die Torheit begehen , durch eine heftige
Antwort zu verraten , wie sicher sie der von Emilien ge-

k

schleuderte vergiftete Pfeil getroffen hatte , als der Be¬
diente „Herr und Frau Professor Jäger " meldete.

Der Mann war so wohl geschult , daß er diesmal nicht,wie sonst, die Gemeldeten sogleich ins Zimmer ließ, son¬
dern die Türe hinter sich schloß und , der weiteren Befehle
seiner Herrschaft gewärtig , kerzengerade an derselben
stehen blieb.

Sie erlauben , meine Herrschaften, sagte Anna -Maria
in entschuldigendem Tone , zu der übrigen Gesellschaft gc-
wattdt , /daß ich Herrn und Frau Professor Jäger emp¬
fange? Die Leute haben sich stets treugesinnt und ihrer
Stellung bewußt gezeigt. Ich halte es für unsere Pflicht,
dergleichen Menschen zu protegieren .

Auf einen Wink̂ dcr Gebieterin entfernte sich der Be¬
diente , und alsobald erschienen der Fvagmentist und die
Dichterin , unter ftefen Verbegungen , die von der adeligen
Gesellschaft mit kaum merklichem Kopfnicken erwidert
wurden . Nur der alte Baron erhob sich, schüttelte Beide
die Hand und hieß sie in seiner ungeschminkten, herzlicher^
Weise willkommen.

Primula bilckte etwas verschüchtert aus den blauen
Kornblumen , mit denen ihr Hut garniert war , hervor,
während der Herausgeber des Chrysophilos mit gekrümm¬
tem Rücken herantrat , der Baronin die huldvoll dargebo¬
tene Hand küßte, sich dann tief vor den beiden anderen
Damen , nicht ganz so tief vor freit Herren verbeugte, und
sich nach einigem Zögern auf den Rand des Stuhles , der
etwas außerhalb des Kreises stand, setzte , den Kops auf die
rechte Seite geneigt, harrend , ob jemand sich gemüßigt
fühlen würde , ihn mit einer Frage zu beehren.

Das Gespräch der Herrschaften drehte sich eben um ein
höchst interessantes Thema , um die Person Sr . Durch¬
laucht, des Premierleutnants Fürsten Waldenberg, der vor
einigen Wochen von seinem Garderegiment in der Resi¬
denz nach dem in Grünwald garnisonierenden Linien¬
bataillon abkommandiert , und von dem ersten Augenblick
seines Auftretens der Löwe des in der Stadt versammelten
Landadels geworden war .

Ich möchte nur wissen, weshalb er eigentlich abkonu
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lcl'kaften Beifall . Mit der größten Aufmerksamkeit lauschten
die zahlreichen Zuhörer -den Worten der schlichten Arbeiters ,
tvas allscitige Befriedigung hervorricf . Gegner meldeten sich
nicht zum Wort .

Slacktr in Ettlingen.
□ Die Zentrumsversammlung in der Festhalle, welche am

Sonntag Nachmittag hier stattfand , war nach mehr wie einer
Seite hin interessant . Der Saal war im Parterre vollständig ,
auf der Gallerie teilweise besetzt. Es mögen zirka 500 Personen
anwesend gewesen sein . Aber das ist kein besonderer Erfolg ,
denn erstens waren unter den Besuchern gut die 'Hälfte Zuge¬
hörige anderer Parteien und dann muß man bedenken , daß zu
dem »großen Ereignis "

, den Generalfeldmarschall des Zentrums ,
Herrn Geistl. Rat Wacker zu hören, die Schäflein der ganzen
Umgegend mobil gemacht wurden , die auch mit ihren „ Hirten "
erschienen sind . Sogar auf Leiterwagen sind sie angerückt. Bei
der jüngsten sozialdemokratischen Versammlung in der Festhalle
war dieselbe lediglich von Besuchern aus der Stadt gesteckt voll ,
auch auf den Gallerten . Schon der Vorstandstisch der Zentrums -
versammlung war charakteristisch . Fünf in „ Zivil "

, fünf in
„Uniform"

, als Vorsitzender Herr Santo im Hochzeitssenkel .
Wer aber gekommen ist , um aus dem Munde des badischen Zen¬
trumsredners eine großzügige Wahlrede zu hören , dürfte nicht
auf die Rechnung gekommen sein . Dafür hatte man aber Ge¬
legenheit , einmal so richtig hineinzusehen in die Wahlstrategie
und Versammlungspraxis des Zentrums .

Eingangs seiner Rede meinte Herr Wacker , es sei ein
„häßliches Mittel "

, in den Wahlkampf die Reichsfinanz¬
reform hereinzuziehen, da man doch lediglich mit der Land¬
tags wähl zu tun hätte . Diese Frage sei „ zurückzustcllen " .
Er hofft aber , daß den Nationalliberalen im Wahlkampf
dieses Mittel nicht auSreicht. Gegen diese geht cs vor allem.
Von der Sozialdemokratie meinte er , daß es seit Be¬
stehen von Parlamenten noch keine Partei gegeben habe, die sich
mit der Sozialdemokratie an Rücksichtslosigkeit , Unbescheidenheit
und Zielbewußtsein auch nur entfernt meffen könne . Gegen
diese Parte : zeige sich die Regierung zu schwach . Dieselbe
habe effektiv vor einem halben Dutzend Sozialdemokraten mchr
Furcht wie vor drei Dutzend Nationalliberalen . Daher komme
es, daß die Sozialdemokratie im Landtag einen viel zu großen
Einfluß ausübe und heute auf allen Gebieten des öffentlichen
Löbens in bedenklichem Vormarsch begriffen sei . Das
steht allerdings im direkten Widerspruch zu dem,
was uns immer von den Zentrumsagitatoren vorge¬
worfen lvird, die Sozialdemokratie würde unproduktiv
arbeiten. Das Zentrum sei der Inbegriff des „Liberalismus "
in allen Dingen , eS fei der Sammelpunkt aller wirtschaftlichen,
und politischen Interessen , die Bezeichnring als „ Zentrum " sei
daher sehr zutreffend . Nach diesem Präludium folgte das Ora¬
torium, eine groß angelegte Uebevstcht über die Wahlaussichten
des Zentrums und die zu befolgende Wahlsirategie . „Er " hofft
ziwerfichtlich , daß das Zentrum seine Sitze vermehrt und es be¬
stünde gute Aussicht , daß sich die Gegner u m s o n st anstrengen
( Na , Na ? D . B . ) Jedenfalls könnten vom Zentrum die Kreise
Donaueschingen - Engen und Mehkirch - Stockach
geholt werden . Es sei in diesem Wahlkampf wichtiger, daß den
Konservativen möglichst viele Sitze zufallen als selbst
dem Zentrum . In Kreisen , die nicht zu den „bombensicheren "

zählen , wird das Zentrum gleich beim ersten Mahlgang den Kon¬
servativen unterstützen, um es auf einen zweiten Wahlgang nicht
ankommen zu lassen . Auch wenn die konservative Fahne flattert ,
sei das ein ZtzntrumSsieg. Im Anschluß daran opferte dann der
Redner Weihrauch und Myrrhen der christlichen Weltanschau¬
ung der „ evangelischen Mitbürger " . Es seien Männer , mit
denen man in der Politik in derselben Richtung gehen könne
( vorausgesetzt natürlich , daß sie sich nicht vor der Stadt schon in
der ersten Viertelstunde wegen religiösen Streifragen in die
Haare geraten und einander Roßbollen an die erleuchteten Köpfe
werfen. Herr Wacker wird also anscheinend bis zur Landtags¬
wahl gegen „ Mischehen " voraussichtlich nichts einzuwenden haben
und auch nichts gegen die simultane Kindererziehung zusammen
mit dem evangelischen „ Bruder "

, oder doch? ) .
Die Rede wurde mit frenetischem Beifall von Seiten der im

Parterre aufgepflanzten Waldmichelgarde bejubelt . Schon
während der Rede machte sich die schwarze Kolonne fortwährend
recht unangenehm bemerkbar, in dem bald dieser oder jener
„Waldmichcl " oder „Äohlernaz " säst nach jedem Satz „ sehr

mandiert ist , sagte von Cloten . Felix , mit dem ich gestern
über ihn sprach — ü piopos , gnäd ' ge Frau , es ist sehr gut,,
daß Felix das Zimmer hütet , er sieht wirklich recht schlecht
aus ; — Felix meint , der Fürst werde wohl wieder einen
Ehrenhandel gehabt haben ; er soll der leidenschaftlichste
Mensch sein , der sich denken läßt .

Gott , Arthur , sagte Emilie , du sprichst, als ob Leiden¬
schaft ein Verbrechen wäre ; ich wollte, es hätte mancher
mehr davon.

Sind die Waldernbergs nicht slavischer Abkunft? fragte
Hortense; mir däucht, der Fürst sieht wie einMongole aus .

O , Sie haben ihn nicht in der Nähe betrachtet, liebe
Barnewitz, sagte Emilie ; er ist einer der schönsten Män¬
ner, die ich je gesehen habe, und er tanzt wie ein Gott .

Ich glaube , daß die Waldernbergs eine ursprünglich
polnische Familie sind , meinte Anna -Maria .

Bewahre , gnäd ' ge Frau ! rief von Cloten , rein ger¬
manisch , auf Ehre , rein germanisch .

Ich bin überzeugt , daß uns Professor , Jäger darüber
etwas Genaueres mitteilen kann, sagte die Baronin , sich
mit huldvollem Lächeln zu dem Gelehrten wendend.

( Fortsetzung folgt.)

Cbeater und MiM.
Hoftheater Karlsruhe .

„Judith " von Friedrich Hebel .
Hebbels „Judith " ging am Samstag Abend neu einstu .

diert und vom Jntendenten in Szene gesetzt, über
unsere Bühne .

Hebbel, aus ärmlichen Verhältnissen hervorgegangen, eines
MaurerS Sohn , hat sein starkes Talent mit eigener Kraft unter
den größten Entbehrungen zur Vollendung durchgerungcn. In
diesen Kämpfen mit dem Genick entstand 'der grübelnde , philo¬
sophische Zug , der seinen Werken eigen ist . Die Probleme des
Menschenlebens, die Rätsel der Menschenseele zu ergründen ,
waren beim Drama seine Aufgabe — nicht , wie er selbst sagt,
das Grab irgend einer historischen Persönlichkeit mit poetischem
Schmuck zu verzieren . So entnahm er für sein Erstlingsdrama

Dienstag » den 28. September 1909.
richtig !" rief . Wir setzen den Kops , hätte Redner da? Gegenteil
gesagt, hätten sie auch „ sehr richtig !" geschrien .

Jetzt kam die sogenannte „ Freie Diskussion"
, wie Herr

Sa n t o im Hochzeitssenkel würdevoll verkündete. Ta ? Wort
hatte ein Arbeiter Andreas Schmidt erbeten. Die „ freie
Diskussion" spielte sich folgendermaßen ab :

Arbeiter : Es wird sich 'bei diesem Wahlkampf nicht
gut umgehen lassen , die Reichsfinanzreform mit in Betrachtung
ziehen . . .

Santo : Ich mache den Redner darauf aufmerksam, daß
über die Reichsfinanzresorm nicht gesprochen werden darf !

Arbeiter : Nein , Herr Wacker ist im Irrtum , die
Finanzreform wird gleich nach dem Zusammentritt der
Kammer zur Besprechung kommen , z . B . bei der Einführung
der Biersteuer .

Santo : Ganz egal ! Die Reichsfinanzreform darf jetzt
nicht behaiwelt werden.

Arbeiter : Gut , so sage ich , daß es trotzdem für das
Land ein großes Unglück wäre , wenn eine klerikal -konservative
Mehrheit in den Landtag . . .

Santo : Ich muh den Redner nochmals bitten , sich an
das Thema zu halten .

Arbeiter : Ich verzichte! (Großer Tumult und Pro¬
testrufe !)

Damit war die „ freie Diskussion" zu Ende. Ein zweiter
Redner hatte natürlich nach dieser Probe keine Lust , das Wort
zu ergreifen . Dafür aber setzte jetzt Herr Wacker ein mit
dem ganzen Aufwand seiner Lungenkraft , wobei ihm vor innerer
Wut die Stimme überschnappte. Er meinte dem Sinne nach ,
daß jener Sozialdemokrat noch froh sein könne , daß er nicht die
Zentrumsfäuste zu spüren bekomme . (Tosender Beifall der
Waldmichelgarde! Zurufe : Verbrennen , Scheiterhaufen ! ) Aus
dem ganzen Schlußwort grinste uns die widerliche Jrazze der
Inquisition entgegen, die all ihre Widersacher am liebsten dem
Scheiterhaufen überantworten würde.

Es ist beschämend für das badische Zentrum mitsamt seinem
Führer , daß derselbe das unverantwortliche , jeder politischen Ehr¬
lichkeit hohnsprechende Verhalten des Vorsitzenden Santo gutheißt
und sich als hervorragender alter Parlamentarier und Redner
scheut, einem einfachen Arbeiter gegenüber Rede und Antwort zu
stehen wegen der „Finanzreform " . Das gibt uns aber die Richt¬
linie für den gegenwärtigen Wahlkampf. Wir werden diese
„ Achillesverse " des Zentrums nicht schonen, das mag sich Herr
Wacker mit seinen Trabanten gesagt sein lassen . Unsere Ge¬
nossen werden in den Versammlungen so frei sein , diese Frage
entgegen dem Wunsche des Herrn Wacker nicht „zurück¬
zustellen" und gerade diesen neuesten Volksverrat des Zentrums
den Wählern vor Augen führen . Daß jetzt zum 1 . Oktober,
also gerade zu passender Zeit , der Rest der Schnapsblocksteuern
in Kraft tritt , wird die Wirkung unserer Agitation sicherlich er¬
höhen. Auf, Genossen ! An die Arbeit gegen die schwarzen Volks¬
verräter ! Nieder mit dem heuchlerischen Schnapsblock !

Ium Bierkrieg .
Frankfurt a . M . , 26 . Sept . In 7 Volksversammlungen

wurde zum Bierkriege Stellung genommen. Die Versammlungen
waren sämtlich überfüllt . Zum Teile standen die Leute bis auf
die Straße hmaus . In fast allen Versammlungen wurde mit
großer Mehrheit eine Verschärfung des Bierboykotts beschlossen,
also gegen den Vorschlag der Kommission . ES wurde beschlossen,
den Biergenuß vollständig cinzustellen und weder Bier zum alten
Preise , noch solches, das von auswärts eingeführt wird , zu
trinken . Nur in einer Versammlung in Sachsenhauscn, in der
die Mehrheit der Versammlungsteilnehmer aus Brauern bestand ,
wuvde die Aufhebung des Bierbohkotis beschlossen.

Die Frankfurter Brauereien wollen nächsten Montag eine
größere Anzahl von Brauereiarbeitern — man spricht von 220
— aussperreu . Weitere Aussperrungen werden angedroht . Im
ganzen sind in Frankfurt etwa l600 Brauereiarbeiter beschäftigt .

öewerkschaliliches .
Zur Holzarbeiterbewegung in Südwestdeutschland.

Die vom „Südwestdeutschen Arbeitgeberverband für die Holz¬
industrie " augedrohte Aussperrung sämtlicher Holzarberter im
Berbandsgebiet will nicht vom Fleck kommen . Wohl 'haben die
Unternehmer auf ihrer Generalversammlung die Aussperrung
einstimmig beschlossen, aber die Ausführung des Beschlusses läßt

„Judith " diese biblische Sage nicht ohne weiteres auf die Bühne,
sondern er gestaltete in seiner Eigenart die Heldin zu 'dem mit
seiner Sehnsucht zum Mann und mit seinem Haß über diesen
Mann kämpfenden Weib. Holofernes , der Feldherr des Nebu-
kadnezar, der Typ eines Tyrannen , steht vor den Toren der jüdi¬
schen Stadt Bethulien , deren Einwohner infolge der Einschließ¬
ung und des Abgrabens der Brunnen in bitterster Not sind ;
trotz der Not fürchten sich die Bethulier , dem Feind die Tore zu
öffnen , da seine Grausamkeit weithin bekannt ist . Judith , eine
jüdische Witwe , war sechs Monate in jungen Jahren mit einem
Manne vermählt , der sie nie berührte . Wenn sie nicht glaubt ,
der Gatte sei wahnsinnig gewesen , so wird sie selbst dem Wahn¬
sinn verfallen und doch fühlt sie sich doppelt unselig , weder Jung¬
frau noch Weib zu sein. Durch einen Traum wird sie auf den
feindlichen Feldhauptmann Holofernes aufmerksam, der die
Männer mit dem Schwert und die Weiber durch Küsse und Um¬
armungen tötet . Angesichts der Notlage der Heimat und da die
Hebräer zu eigenem kühnen Handeln nicht 'den Mut haben, son¬
dern sich tatlos auf die Hilfe ihres Gottes verlassen, reift in
ihr der Plan , die Vaterstadt durch Ermordung des Tyrannen
vor dem Untergang zu erretten . Während dieser Gedanke in
ihr keimt , zieht sie eine geheime Gewalt zu Holofernes , von dem
ihr alle sagen, „ wie er ein Mann sei"

, ihr , die sich nach dem
Manne sehnt. Eben erst hat sie es an ihrem jüdischen Freier
erfahren , der feige sich verkroch , als sie ihm als Preis für die
Ermordung des Holofernes ihre Hand versprach, sie hats er¬
fahren , 'daß dieser kein Mann sei . Wohl weiß sie , daß der Weg
zu ihrer Tat durch die Sünde geht . Sie eilt ins feindliche
L«ger , Holofernes ist berückt von ihrer Schönheit und in heißer
Sinnenglut , die er durch das Hinunterstürzen des Weines noch
steigert, reißt er sie in sein Gemach aufs Lager . Im Augenblick ,
da ihr heißestes Sehnen sich erfüllt und er sie zum Weib gemacht
hat , gedenkt sie ihrer Aufgabe. Er schläft ruhig , sie , die sich
über seinen ruhigen Schlaf empören sollte , fühlt Mitleid , aber
das Gesiihl , daß er wie ein reißend Tier auf sie gestürzt und sie
entehrt , der Stolz des Weibes und die Not der Heimat geben ihr
den Mut und sie schlägt dem Holofernes das Haupt ab. Als
Beweismittel bringt sie das Haupt in die Vaterstadt — aber der
Jubel , der sie empfängt , reißt sie nicht mit , sie ist gebrochen und
fürchtet, daß sie einen Sohn gebäre . Deshalb verpflichtet sie die
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auf sich^warten . Mit Ausnahme von Frankfurt rührt sich in den
Orterr G-ü^ wcstdLutschlandZ mcht ein Unternehmer , um De-
schlüssen Rechnung zu tragen . Vielmehr sind die Unternehmer
froh , wein: der Holzarbeiterverband sie in Ruhe läßt . In ein-
zelnen Städten sind die Unternehmer an die Leitung des Holz-
arbeiterverbandcS herangetretcn und 'haben angefragt , ob die Ab¬
sicht vorhanden sei , Forderungen zu stellen . Als dies entschieden
verneint wurde , folgte die Gegenerklärung , daß dann ja auch keine
Veranlassung vorlägz , für die Frankfurter die Kastanien aus
dem Feuer zu holen. Diese sollten dann nur sehen , wie sie die
Suppe , die sie sich eingebrockt haben, auch selbst anslöffeln .

Die Frankfurter Unternehmer bearbeiten jetzt jeden Betriebs¬
inhaber einzeln , um ihn für die Aussperrung zu gewinnen. Die
Unternehmer haben aber kein Vertrauen mehr zu ihrer Leitung.
Von den 50 Mitgliedern des Arbeitgeber -Sckutzvcrbandes haben
sich bisher ganze 22 cm der Aussperrung beteiligt . S e i t M o n-
tag , an welchem Tage die Aussperrung in Kraft
trat , sind . ganze vier weitere Ausgesperrte
dazu gekommen . Dagegen hat der Holzarbeiterverband alle
Betriebe leer gemacht , die Teilaussperrungcn vorgenommen
haben. Insgesamt befinden sich jetzt 357 Mann im Streik resp .
Aussperrung . Der christliche Holzarbeiterverband , der sich von
vornherein solidarisch erklärt hat , ist bisher mit 23 Mtgliedern
beteiligt . Die Weltfirma S ch n e i d er u . H a n a u , die gegen¬
wärtig Montagen in Mannheim , Nürnberg , Hamburg und
Baden-Baden auszuführen hat , sperrte 16 Mann aus , um dem
Beschluß des Arbeitgeberverbandes nachzukommen . Der Hobz -
arbeiterverband hat darauf die Arbeit in allen Orten , in denen
die Firma Montagearbeiten ausführen läßt , sofort einstellen
lassen . Die Arbeiten der Firma sind darum an allen Orten
gesperrt, auch in Frankfurt a . M . ist der Rest der noch bei der
Firma Beschäftigten sofort in den Ausständ getreten , sodaß von
den 100 in Frage kommenden Arbeitern nicht einer weiter ar¬
beitet. Die Firma sucht jetzt in einer ganzen Anzahl Blätter
Arbeiter zu einem Tagelohn von 10 Mk . Es heißt also : Die
Augen offen halten !

In Mannheim , Ludwigshafen und Heidel¬
berg hat sich die Situation für die Kämpfenden noch verbessert ,
indem vcn den wenigen ftehengebliebenen Arbeitswilligen sich
noch eine Anzahl den Streikenden angeschloffen hat.

Eine Tageszeitung für die gelben Gewerkschaften . Die
„ Westdeutsche Zeitung " in Essen a . R . , ein bisher von einer Ge¬
sellschaft evangelischer Geistlicher herausgegebenes , christlich¬
soziales Blättchen , Las nicht leben und sterben konnte , ist neu
finanziert , anscheinend von der Firma Krupp . An der Spitze
des Unternehmens steht jetzt Assessor Vielhaber , der bisher
die politischen Angelegenheiten bei Krupp behandelte.

Triberg , 27. Sept . Theatervorstelllung . Am Don-
nerStag , 30 .Sept . , findet im Gasthaus zur „Krone" eine Theater .
Vorstellung für die hiesige gewerkschaftlich und politisch organi¬
sierte Arbeiterschaft statt . Zur Aufführung kommt „Kaiser Franz
und die Schusterstochter"

. Der Eintrittspreis ist 30 Pf . In An¬
betracht des billigen Preises dürste seitens der hiesigen Arbeiter¬
schaft ein zahlreicher Besuch zu erwarten sein . Eintrittskarten
sind von den Vertrauensleuten im Vorverkauf zu bekommen .

►

Glänzender Wahlsieg in Huchenfeld.
Am Samstag der vergangenen Woche fanden in

Huchenfeld Neuwahlen zum Bürgerausschuß statt.
In der 3 . und 2 . Klasse überließen uns die Gegner unter
Verzicht auf jeden Kampf die Sitze im Kollegium. In
diesen beiden Klassen wurden die 16 von der Partei vor¬
geschlagenen Genossen gewählt .

Für die 1 . Klasse war ein Zettel der Bürgerlichen aus¬
gegeben worden . Sie unterlagen aber mit ihrem Vor¬
schlag. In der 1 . Klasse sind uns dadurch 9 weitere Sitze
zugefallen.

Wir beglückwünschen unsre wackeren Huchenfelder Ge¬
nossen zu ihrem schönen Wahlsieg und freuen uns auf -
richtig, daß in Huchenfeld auf allen Gebieten der öffent¬
lichen Tätigkeit wieder ein gesteigertes, hebhaftes Interesse
vorhanden ist . Dieser Wahlausfall muß für unsere Ge-
nassen ein neuer mächtiger Ansporn zur intensivsten
Kräfteanspannung bei der Landtagswahl sein .

Priester Lurch heiligen Eid , sie zu töten , sobald sie es begehre .
Ihre Dienerinnen heißt sie zu Gott beten, daß ihr Schoß un¬
fruchtbar sei und sie schließt mit den Worten : „Vielleicht ist mir
Gott gnädig !"

Das Drama verrät das Kraftgeniale des Dichters , es ist
Hebbels Seele , die er diesen Gestalten einhaucht. Do mußte
auch die Lösung von der biblischen abweichen , wo Judith als
Jubelnde zu ihren Landsleuten heimkehrt. Die Gestalt des
Holofernes , der bei der hündischen Unterwürfigkeit seiner Haupt»
leute und Soldaten die Achtung vor dem Manne verliert , tritt
aus dem Rahmen des historischen Dramas weit heraus , sie ist
eine Gestalt , die in allen Zeiten wiederkehrt. Er weiß die Kunst
sich nicht auslcrnen zu lassen und ewig seinen Untergebenen ein
Geheimnis zu bleiben . Und wenn sie ihm Wünsche an den
Augen abzulesen glauben , dann belehrt er sie : mein
Wille ist eins und euer Tun ist zwei, nicht umgekehrt. Wenn
er von dem Fürsten Nebukadnezar spricht , der nicksts ist als eine
hochmütige Zahl , die sich täglich mit sich selbst multipliziert —
wenn sich die feige Menge , auf den Zuspruch des Priesters , hinter
das Gottvertrauen verkriecht, da Gott sie nicht untergehen lassen
könne , statt dem Feinde entgegenzugehen und zuzuhauen —
passen diese Schilderungen der Charaktere des einzelnen wie der
Menge nicht auf jedes Jahrhundert ?

Die Aufführung war von einem starken Erfolg begleitet.
Teils war er in der vortrefflichen Darstellung begründet , teils
in der Größe der Dichtung selbst . Die fortreißende Wucht der
Handlung , die Schönheit der Sprache , die Gewalt der Gedanken
fesseln eben selbst in den Szenen wildester Grausamkeit und
zügelloser Wollust, an denen di« Tragödie so reich ist . In seinen
späteren Lebensjahren wünschte Hebbel wohl, das erotische Ele-
nrent, das in der Handlung und vornehmlich in der Gestalt der
Judith einen hervorragenden Platz an sich reißt , von religiösen
und kulturellen Motiven eingedämmt zu sehen . Trotz der Be.
mühnngen von seiten der Regie , diesen Absichten des Dichters
Rechnung zu tragen , zeigte die Judith vom Samstag Abend kaum
verändert « Züge ; wenn auch religiöser Eifer und der Haß gegen
den Bedränger ihres Volkes den Tod des Holofernes in ihrer
Seele beschließen lassen , so bleibt bei der Ausführung der Tat
doch nur das in ihren Sinnen verstrickte Weib übrig . Hebbel
hat aus der einfachen, alttestamentarischen Heldin eben ein Wetv



Sette 4. Dienstag den 28. September 1909, Seite 4»Ein sozialdem. Bürgermeister bestätigt. Bekanntlich haben
die hessische Regierung und die ihr untergeordneten Behörden
nach dem Entrüstungsrummel deS „nationalen " Bürgertums bei
der Bestätigung des sozialdem. Beigeordneten Eißnert nie
wieder einen Sozialdemokraten als kommunalen Verwaltungs -
beamten bestätigt . In A st h e i m , einem Ort an der sogen .
Mainspitze, wurde im März ds . Js . der Gastwirt Gabel III ..
zum Bürgermeister gewählt. Vom Kreisamt Grohgerau wurde
Gabel nicht bestätigt, weil in seiner Wirtschaft die sozialdemokra¬
tische Partei ihren Sitz habe und die Gewerkschaften dort ver¬
kehrten, ferner weil G . eingeschriebenes Mitglied des sozialdem.Verein- sei. Der Nichtbestätigte wandte sich bvschwerdeführcndan den Provinzialausschuß . Nach langem Warten wurde endlich
dahin entschieden , daß der Beschwerde stattzugeben sei . Die
Entscheidung des Kreisamtes wurde als zu Unrecht erfolgt auf¬
gehoben .

Gaggenau » 27 . Sept . Am nächsten Donnerstag , 30. Sept .,findet im „Grünen Hof " eine öffentliche Versammlung statt .
Genosse Stadtrat Wilh . K o l b -Karlsruhe wird bas Referat über
„Die politische Lage und die Bedeutung der nächsten Landtags -
wählen " halten . Parteigenossen und Volksfreundleser , sorgt füreinen guten Besuch dieser Versammlung !

Wegen der Wafferleitung . Aus Freiburg schreibt man
uns : In der Mei Stunden von hier entfernten Ortschaft
Opfingen sind , wie wir bereits registrierten , in allen drei
Klassen der Bürgerausschutzwahlen ausschlietzlich Gegner der
geplanten Wasserleitung gewählt worden . Dieses Wahlresultat
zeugt von einer Borniertheit sondergleichen . Wer in dem Orte
die geradezu trostlosen Zustände der bisherigen Wasserversorgung
sich ansieht, kann es einfach nicht begreifen, wie cs Leute gibt , die
gegen ihre eigenen Interessen stimmen. Umsoweniger begreifen,da Opfingen zu Len bestsituiertesten Gemeinden des badischenLandes gehört . Das Gemeindevermögen, vorwiegend in Wal¬
dungen bestehend , soll annähernd eine halbe Million betragen.
Dieser solide Gemeindefond würde die Ausführung einer Wasser¬
leitung , die auf 88 000 Mk. veranschlagt ist, ermöglichen, ohnedem einzelnen allzugrohe Opfer in Form von Umlagen aufzu¬
erlegen . Sachliche Gründe können demnach auch von den Geg-'
nein der Wafferleitung nicht vorgebracht werden , eS sind lediglich
egoistische, kleinliche Motive, welche die Widersacher eines solchenKulturwerks , wie es eine Wafferleftung darstellt , ins Treffen
führen können. Hoffen wir , daß die neugebackenen Gemeinde-
Parlamentarier sich zu einer vernünftigen Ansicht bekehren, wenn
nicht , datz die Wähler bis zur nächsten Wahl gescheiter werden.

Hur Ser Partei .
8. Wahlkreis . Den Mitgliedschaften zur Kenntnis : Die

Adressen des geschäftsführenden Vorstandes sind folgende : Jul .
Rapp , Vorsitzender, Waldseestratze 8, an welchen alle Korre¬
spondenzen und Adolf Diener , Kreiskassierer , Gernsbacher -
stratze 52, an welchen alle Geldsendungen zu richten sind. Von
letzterem ist daS AbrechnungSmaterial zu beziehen. Wir er¬
suchen, dieses Material rechtzeitig zu beziehen, damit die Quar¬
tals -Abrechnungen spätestens bis 10. Oktober in Händen des
Kreiskassiers find. Parteigenoffen , befolgt diese Mahnung , da¬
mit die Arbeit nicht in die letzten Doge des Wahlkampfes fällt .

Lrnelslvmsmmluog Ser „SaSircben
Lebrrrverrinr " in ßeidelberg .

(Originalbericht .)
Heidelberg» 27 . Sept . 1909 .

Mit einer Sitzung des Gesamtvorstandes am 26 . SeptemberwuÄ>e die Generalversammlung des „Badischen Lehrervereins "
im „Hotel Tannhäuser " eingeleitet . Abends 8 Uhr fand eine
zwanglose Zusammenkunft der bereits vingetroffenen Lehrerin demselben Hotel stand. Viele Gäste waren bereits eingetrof¬fen und so trafen sich viele Kollegen, die sich schon viele Jahre
nicht mckhr gesehen hatten .

Montag , 27. September , fand in der prächtig geschmücktenStadthall « die öffentliche Hauptversammlung statt . Ter Vor¬

modernsten Empfindens gebildet. In unerschöpflicher Füllequellen tausend widerstrebende Gedanken und Gefühle aus der
Tiefe ihrer Seele hervor, um ihren Entschluß zu fördern oder
aufzuhalten .

Für diese Gestalt fordert die Bühne eine auherordentlichbegabte Darstellerin . Datz Frl . Delkamp sie wirkungsvollhinzuftellen wußte , ist rin starker Beweis ihrer schauspielerischenFähigkeit. Das Weib und die Heldin kämpften in ihr einen
großen Kampf und dir verwickelte Psychologie dieses Charakterswurde in ihren Einzelheiten ziemlich klargelegt , wenn auch die
eigentliche zwingende Gewalt in Rede und Geste noch vorder¬
hand fehlt und ihre BewegungSlinien zuweilen scharfe Ecken
austoeisen. Der Figur de» Holofernes gab Herr Herz thran .
nisch« Größe. Man konnte sie erkennen in der Selbstherrlich¬keit der Gebärde und der Kraft der sonoren Sprache diesesgrübelnden und sich selbst vergötternden Feldherrn . Unter den
zahlreichen übrigen Mitwirkenden gab es mancherlei vorzüglicheEinzelleistungen . Erfreulich ist , wenn selbst eine so indifferenteRolle wie die der Dienerin Mirza so abgerundet gegeben wird,wie «S hier von Christine F r i e d I e i n, die übrigens in den
ersten Oktobertagen ihre 25jährige Zugehörigkeit zur hiesigenBühne feiert , gefthah . Es war überhaupt di? Tragödie trefflichinszeniert . Die Handlung mit allen ihren aufeinandergetürmten
Schreckniffen , ihren fanatischen Volksszenen in dem hebräischen
Bethulien , mit ihren bluttriefenden Geschehnissen im Feldlagerdes Holofernes , wurden mit großer Natürlichkeit zur Darstellung
gebracht. Erwähnt sei noch die Sorgfalt , welche die Regie aufdie äuhere Ausstattung verwendet hat ; es gab eigenartige Deko¬
rationen und farbenprächtige Gewänder , die sich zu charakteristi¬
schen Bildern zusammenschloffen.

Literatur .

stand des Vereins eröffnet« dieselbe kurz nach 10 Uhr. Ein
schwungvoller Prolog brachte die nötige Stimmung in die Ver¬
sammlung . Der große Raum war angefüllt , nahmen doch über
2000 Lehrer aus allen Landesteilen an der Versammlung teil .Die Beteiligung der Lehrerinnen .war nicht besonders stark.
Hauptlehrer Link begrüßte im Namen des Vorstandes die
Festgäste. Von der Stadt Heidelberg war Bürgermeister Dr .

alz und als Vertreter der Universität Heidelberg Prof . Dr .
Windelband erschienen. Alv Vertreter der Staatsbehördewar Oberschulrat Dr . v . Sallwürk und Oberschulrat Arm¬
brust er anwesend. Herr T e w S , der Vorstand des „Deut¬
schen Lehrervereins " in Berlin , der Vorstand des „Elsässischen
Lehrervwereins " sowie der Vorstand des „Schweizerischen Leh¬
rervereins " waren ebenfalls erschienen . Als Vertreter der
Stadt Heidelberg war Stadtschulrat R o h r h u r st anwesend.
Alle diese Herren hielten kurze Ansprachen, bei welchen beson¬ders die Behauptung des Hofrats v . Sallwürck, daß die badische
Volksschule nicht rückständig sei, mit gewiffer Ironie aufgefaßtwurde. Der Vereinsvorstand dankte allen diesen Rednern und
erteilte nun Hauptlehrer H o f h e i n z (Heidelberg) daS Wort
zu dem Vortrage : „Warum und in welchen Punkten ist eine
Reform unseres Schulgesetzes zu erstreben ?" In einem groß¬
zügig angelegten Vortrage behandelte der Redner folgende
Punkte : Eine zeitgemäße Volksbildung ist von hervorragen¬der Bedeutung für erhöhte wirtschaftliche Leistungsfähigkeiteines Volkes , bedingt mit sein Ansehen und seine Machtstellungunter den Völkern und ist von besonderem Einfluffe auf dessen
sittliche Haltung und selbständige Erfüllung der bürgerlichen
Pflichten und Rechte . Die Volksschule bietet für die Mehrheit
des Volkes die einzige Gelegenheit zur Erlangung der schul-
mäßigen Grundlage einer entsprechenden Volksbildung . Sie istdarum so auszugestalten , die Verhältnisse der Schule und der
Lehrer sind durch Staatsgesetze so zu ordnen , daß die unserm
Elementarbildungswesen gestellte hohe Aufgabe erfüllt werden
kann. Das badische Elementarschulunterrichtsgesetz , das seiner¬
zeit in vieler Hinsicht einen großen Fortschritt bedeutete, istder Neuzeit entsprechend umzugestalten , insbesondere ist zu er¬
streben, daß alle Kinder , Knaben und Mädchen, einer vollen
achtjährigen Schulpflicht genügen . Schulpflichtig wird an Ostern
jedes Kind , .das am 1 . April das 6. Lebensjahr vollendet hat .Die Schulaufsicht soll auf allen Stufen nur durch in die VolkS -
schulpraxis bewährte Schulmänner ausgeübt werden . Die
schultechnischen Befugnisse der Ortsschulbehörde sind aufzu -
heben . Die Schulaufsicht soll „Schulleitung "

, nicht „Schul¬
polizei" sein. Der erfolgreiche Besuch von wenigstens 6 Klasseneiner höheren Lehranstalt oder das Bestehen einer entsprechen¬den Prüfung soll Bedingung zur Aufnahme in das Fachseminar
sein . Die Lehrerseminare sollten nicht gesetzlich mit Inter¬naten verbunden sein. Musikalisch unbefähigt « Zöglinge des
Seminars sollten zur Teilnahme am Musikunterricht nur inso¬weit verpflichtet sein, als dies zur Erteilung des Gesangsunter¬
richts notwendig ist . Das Orgelspiel ist fakultativ zu gestalten.Mit jedem Seminar soll eine alte acht Schuljahre umfassende
Nebungsschule verbunden sein , an der in der Praxis besonders
bewährte Hauptlehrer anzustellen sind . Die Dienstprüfung ist
so umzugestalten , dah sie dem 8 28 de» Elementarunterrichts¬
gesetzes entspricht. Die Hauptlehrerstellen sollen so vermehrtwerden, daß — wie es bei den akademisch gebildeten Lehrern
angestrebt ist — nur ein Fünftel sich in nicht etatmäßiger Stel¬
lung befindet . Die Volksschullehrer sind gehaltlich den entspre¬
chenden mittleren Beamten glcichzustellen unter Einreihung ander ihnen zukommenden Stelle des Beamtengehaltstarifs . Eine
Mehrbelastung der Gemeinden bei den Gehaltsaufbesserungender Lehrer ist zu vermeiden . Der Staatszuschuß für bedürftigeGemeinden , welche neue Schulhäuser zu erbauen haben, ist
tunlichst zu erhöhen.

Die Rede war von zündender Wirkung . In die Diskussionwird erst in der geschlossenen Hauptversammlung eingetretenwerden.
Als zweiter Vortrag folgte : „Jugendschriften und

Schundliteratur " von Prof . Dr . K . Brunner (Pforz¬
heim) . Der Redner behandelte sein Thema in geistreicher
Weise , wies auf die hohe Gefahr schlechter Bücher hin und
machte bemerkenswerte Vorschläge zur Abhilfe.

Mittlerweile war es 1 Uhr geworden und di« Versammlungwurde vertagt . Um 3 Uhr begann das Festesten in der Stadt¬
halle unter starker Beteiligung . Der weitere Nachmittag wurde
zur Besichtigung der Stadt benützt. Abends 8 Uhr fand in der
Stadthalle ein Bankett unter der Mitwirkung des Lehrergesang.
Vereins Mannheim -Ludwigshafen statt . Fortsetzung der Ver¬
handlungen Dienstag , 28. September , morgens 8 Uhr.

vadlrebe Mk .

Cuffscbiffahrt.

Fm Verlag von I . H . W. Dietz Nachf . in Stuttgart ist er¬
schienen : Die GesundheitSpflegr des WeibeS . Von Dr . F . B.Simon . Mft 35 Abbildungen im Text und einer farbigen Tafel .Siebte , umgearbeitete Auflage. 304 Seiten . Preis broschiert2 Mk., gebunden 2,50 Mk . — Aus dem Inhalt heben wir hervor :
1 . Bau und Leben des menschlichen Körpers . 2. Der Körper -des
WeibeS. 3. Mädchen-Erziehung (Ernährung des Säuglings . ■
Die Gesundheitspflege während der Schuljahre ) . 4. Die Ge¬
sundheitspflege der Jungfrau . 5. Die Gesundheitspflege der
Gattin . (Schwangerschaft. — Geburt und Wochenbett . — Das
Kindbettfieber . — Die Verhütung des Kindbettfiebers . — Die
Pflege der Wöchnerin und Stillenden ) . 6. Die ansteckenden Ge¬
schlechtskrankheiten .

Durlacft.— Straßenbahn . Wie das städt. Straßenbahrmmt Karls,ruhe bekannt gibt, geht die seither von Herrn Hugo Stein ,b r u n n innegehabte Verkaufsstelle für Wochenkarten und Wert,marken am 1. Oktober dS . IS . auf Herrn Hermann M i r r i n g(Karlsruher Allee 7 an der Endstation ) Wer .
Rastatt.

— Eine öffentliche Wählerversammlung mit Gen . Dr . Frank, ■Mannheim als Referenten findet am Dienstag , 5. Oktober ,abends 8 Uhr, im „ Kronen "-Saale slatt . Wir ersuchen die Ge.nassen , schon jetzt mit der Agitation für diese Versammlung «in.zusetzen und es als Ehrenpflicht zu betrachten, für eine überfüllteVersammlung zu sorgen.
— Das 10. Stiftungsfest feiert am Sonntag , 3 . Oktober, vonnachmittags 4 Uhr ab , die hiesige Zahlstelle des Holzarbeiterver.bandes. Die Feier besteht in Konzert nnd Gesangsdorträgen ,Festrede, Theater und anschließendem Tanzkränzcheu. Der Ai>beitergesangverein „Liedesfreiheit " hat seine Mitwirkung zuge¬sagt und verspricht die Feier einige vergnügte Stunden . Einzahlreicher Besuch der Veranstaltung ist sehr erwünscht.

Der „Parseval " vo» Frankfurt a. M . nach Mannheim .
Frankfurt a. M ., 27. Sept . Der „Parseval 3" ist heute

Morgen 9 Uhr 30 Min . zur Fahrt nach Mannheim aufgestiegen.Die Fahrt ging zunächst nach Darmstadt , dann die Bergstraße
entlang . In Tarmstadt wurde der Ballon um 10 Uhr 06 Mn .
gesichtet . Voraussichtlich wird der Parseval -Ballon um 12 Uhr
auf 'der Friesenheimer Insel landen und nach halbstündigem
Aufenthalt die Rückfahrt nach Frankfurt a . M . antreten , die über
Frankental , WormS, Oppenheim führen soll .

Mannheim , 27. Sept . Der Parseval -Ballon ist nach halb¬
stündiger Schleifenfahrt über Mannheim und Ludwigshafen aufder Friesenheimer Insel glatt gelandet . Die Bevölkerung be¬
grüßte das Luftschiff mit lebhaften Zurufen . Nach etwa halb¬
stündigem Aufenthalte erfolgte der Wiederaufstieg und die Rück¬
fahrt nach Frankfurt über Frankental —WormS.

Frankfurt a . M ., 27 . Sept . „Parseval 3" ist nach seiner
Landung , die aus der Friesenheimer Insel bei Ddannheim gegen12 Uhr erfolgte , um 1 Uhr wieder aufgestivgen und hat die Rück¬
fahrt nach Frankfurt angetreten , wo er um 2 Uhr 45 Min . wieder
eintras .

Berlin , 27 . Sept . Der französische Aviatiker Latham führte
heute Nachmittag einen Ueberlandflug aus . Er stieg um 3 Uhr
26 Min . mit seinem Monoplan auf dem Tempelhofer Felde aufund traf um 3 Uhr 50 Min . über dem -Gelände der Flugplatz-
Gesellschaft in Johannestal ein. Die 18 Kilometer Luftlinie
messende Strecke hatte er in 24 Minuten zurückgelegt. Bei der
Ankunft flog er noch eine Runde um das Flugplatzgelände und
landete alsbald glatt . Der Flug ging quer über Berlin .

öaaen öaaen.
— Ein Typ jener problematischen Existenzen und dunkelnEhrenmänner , die es verstehen, in der Maske des Gentlemenihre Mitmenschen in virtuoser Weise auszubeuten , ist der frühereTechniker Felix N a t a n s o h n alias Jean >de Pauli aus War-schau, der sich seit 25 . Juni in Frankfurt a . M. wegen verschie.dener Schwindeleien in Untersuchungshaft befindet und vorgesternvor der Strafkammer Karlsruhe wegen einer in Baden ver¬übten Betrügerei abzuurteilen war .
Der Angeklagte stammt aus einer wohlhabenden Familie.Er wollte sich dem Baufache widmen, gab aber das Studium auf,nachdem er in den Besitz eines Vermögens von 125 000 Rubel

gekommen war . In verhältnismäßig kurzer Zeit brachte erdiese große Summe in einem verschwenderischen und ausschwei .senden Leben durch . An Arbeit und an ein Streben , durch sievorwärts zu kommen , konnte Natansohn sich nachher rricht mehrgewöhnen. Er zog es vor, die Laufbahn des Hochstaplers zu be- '
»chreiten und sich durch Schwindel und Betrug die Mittel für einweiteres flottes Leben zu beschaffen . Mehrere von deutschenGerichten gegen Natansohn erlassene Urteile und seine schließlichverfügte Ausweisung aus Deutschland geben Zeugnis von seinem
verbrecherischen Tun . In seine russische Heimat zurückgekehrtwurde er auf Veranlaffung seiner Verwaisten zunächst ent¬
mündigt nnd später in einer Irrenanstalt zu Warschau unter¬
gebracht . Der Angeklagte wußte es möglich zu machen , aus
dieser Anstalt zu entweichen und sich die Mittel zur Flucht insAusland zu verschaffen . Er hielt sich dann unter falschem Namenin großen Städten und Kurorten auf , wo er fast ausschließlichvom Betrug lebte. Er verstand es durch sein sicheres und vor.
nehmes Auftreten überall den Eindruck eines reichen Mannes zuerwecken und sich Eintritt in die besten Kreise zu verschaffen .
Dadurch wurde es ihm möglich , in Ems mit dem russischenStaatsrat de Pauli näher bekannt zu werden . Von ihm erfuhrer, daß er sich häufig in Baden - Baden zur Kur aufhalte unddort im „Französischen Hof" Absteigequartier nehme. Natansohn
beschloß, sich dies zu Nutzen zu npdkti .

Am 10. Juni tauchte er in dem genannten Hotel ' als der
Neffe Iwan de Pauli des Staatsrats de Pauli in Petersburgauf . Als dev Verwandte dieses im Hotel bekannten angesehenenund reichen Mannes fand er gastliche Aufnahme . Man zeigtedem distinguierten jungen Herrn das größte Entgegenkommen.Man konnte das um so leichter tun , als er selbst über reicheMittel verfügte , wie ein dem Hoteldirektor vorgezeigter Schecküber 1000 Rubel bewies. Eines Tages war der Hotelgast, als er
die erste Rechnung über 480 Mk. bezahlen sollte , verschwun -
d e n . Er wurde später in Frankfurt nach Verübung ähnlicher
Schwindeleien festgenommen. Mit dem Scheck war es nichts ,
Natansohn hatte ihn gefälscht. Heute wurde er wegen Betrugsund Urkundenfälschung mit I Jahr 3Monaten Gesang »
n i s bestraft.

Menburg .
— Bon der Feuerwehr . In der am letzten DonnerstagAbend stattgehabten außerordentlichen Generalversammlung der

Freiwilligen Feuerwehr wurde Jos . Sax als erster und Jos .Glück als zweiter Kommandant gewählt . Emil A ü r i o n , der
bisherige Kommandant , geht bis 1. Oktober nach Achern als
Bahnhofwirt , weshalb obige Wahl notwendig wurde . In
Feuevwehrkreisen wird man seiner noch lange in Ehren ge¬denken .

Singen.
— Eine Versammlung , wie Singen eine solche bislang wohl

noch nicht erlebt hat , fand am Donnerstag Abend im Kathol.
Vereinshaus statt , einberufen vom christlichen Metallarbeiter - ,verband mit dem interessanten Thema : „Die neueste Schurkereides sozialdemokratischen Metallarbeiterverbandes " . Referenten
waren die zur Genüge bekannten christlichen Gewerkschaftssekre¬täre Engel und The len . Schon die Eröffnung der Ver¬
sammlung gestaltete sich äußerst interessant . Engel stellte sich
nnd seinen Komplizen der Versammlung , tue zu fünf Sechsteln
aus Mitgliedern der freien Gewerkschaften bestand (Christliche
waren gut gezählt drei Dutzend erschienen) , vor nnd erklärte ,
sie würden beide referieren und abwechselnd den Vorsitz führen ,
wobei er besonders betonte , sie hätten den Saal gemietet und
würden bei unsachlichen Zwischenrufen von ihrem Hausrccht
Gebrauch machen ; eine Drohung , die im Lauft des Abends einige
Dutzend Mal wieüerkehrte.

Dann erhielt Thelen daS Wort . Nun erwartete man den
Beweis für die angebliche Schurkerei des Metaklarbeitervrrban »
des. Aber nichts von alledem kam. Statt deffen eine Schimpferei
hie an die Geduld der Versammlungsteilnehmer fast unmensch¬
liche Anforderungen stellte. „Schurkerei "

, „gemeine Lüge"
, „ge¬meine Verläumdung "

, „gemeiner Lügner ", jedes dritte Wort,
so gings in lieblicher Reihenfolge fort . Selbst der Landes,
kommissär Straub wurde der Unwahrheit geziehen; denn etwas
anderes ist doch wohl nicht, wenn Thelen behauptet , die beiden
bekannten Erklärungen des Landeskommiffärs stünden mit den
Erklärungen , die der Landeskommissär Engel gegenüber münd¬
lich abgegeben habe, nicht im Einklang nnd an die Versammlung
stellte er das Ansinnen, doch ihnen , den beiden Rednern mehr zu
glauben , als dem Landeskommissär, da ja dieser nicht , wie sie zu.
erst vermeint hätten , ein Freund , sondern ein „verkappter
Gegner " von ihnen sei . Wenns nicht gar so zum Lachen ge.
wesen wäre , hätte man weinen mögen. Und nach diesem dann
Engel und noch einmal eine Stunde lang diesekbe Schimpfiade,
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nur dann und wann gewürzt durch eine Drohung mit dem
.Hausrecht" . Den Höhepunkt erreichte die Heiterkeit, als Engel
erklärte, er verlange don seinen Mitgliedern gar nicht , daß sie
ihm alles glauben , was er sage.

Dann kam endlich nach stundenlangem Harren die ver¬
sprochene „Freie Disussion "

. »Aber was die „Christen" unter
.Freier Diskussion" verstehen, das ist zum Gotterbarmen . Als
per erste Diskussionsredner , Genosse Rold aus Schwenningen,
her mit Engel schwer ins Gericht ging, weil er vor ein paar
Lagen in Villingen einfach ausritz , als er Borhölzer Rede stehen
sollte, gewendet hatte , sprach zuerst wieder Engel und daraufhin
Thelen je eine halbe Stunde , nur zu dem ausgesprochenen Zweck ,
die Versammlung in die Länge zu ziehen und so zu verhüten ,
daß der Gauleiter W ö r n e r , der die Verhältnisse in Badisch
Rheinfelden aus persönlicher Anschauung kennt, zum Wort kom¬
men sollte . Aber schließlich ging den beiden Helden ihr Latein
doch aus und was nun folgte, als Wörner endlich zum Wort kam,
das war eine Generalabrechnung , wie sie dem Engel wohl schon
längst gebührt hätte . Hageldicht sausten die Hiebe herunter ,
jedes Wort ein Hieb und jeder Hieb ein Treffer und derselbe
Engel , der vorher den Zwischenrufern nicht oft genug mit dem
Hausrecht drohen konnte, machte jetzt unflätige Zwischenrufe
einen nach dem andern . Genosse Wörner liefe sich aber dadurch
nicht aus dem Konzept bringen und hielt unbarmherzig dem
sauberen Arbeiterführer Engel sein nicht kleines Sündenregister
vor, bis die beiden Helden in ihrer Hilflosigkeit nichts mehr zu
tun wutzten, als — die Versammlung zu schlietzen, zu schliehen
mitten unter der wuchtigen Anklagerede des Genossen Wörner .

So sind diese Helden : In Villingen reitzten sie aus , in
Singen , schlietzen sie die Versammlung , wenn man ihnen die
Wahrheit sagt . Kommt man aber nicht in ihre Versammlungen ,
dann schreibt am ändern Tag die „ Freie Stimme " : „Die Ge¬
nossen waren eingeladen , sie waren aber zu feige, zu erscheinen.

Pfui Teufel !
•

In der Versammlung soll, wie die „ Freie Stimme " jetzt zu
berichten weiß, die Versammlung nicht geschloffen , wohl aber dem
Gauleiter Wörner das Wort entzogen worden sein . Das konnte
nun in dem Trubel allerdings niemand mehr feststellen , in der
Wirkung kommt es aber auf ein und dasselbe heraus . Ob man
den unbequemen Gegner , wenn er den Leuten die Wahrheit
sagt, mundtot macht dadurch, datz man ihm das Wort entzieht,
oder dadurch, datz man die Versammlung schlietzt, ist gleich unan¬
ständig und auch gleich — „ christlich" . Wenn unter den paar
Dutzend christlich organisierten Arbeitern , die es hier am Ort noch
gibt, wirklich noch Einer ist, dem nicht jedes Gefühl für politischen
Anstand abhanden gekommen ist , der wird wohl nicht anders
können, als dieser Gesellschaft mit Ekel den Rücken zu kehren.

Nußheim (Amt Karlsruhe ) , 27 . Sept . Ein schwerer
llnglücksfall ereignete sich heute Mttag halb 12 Uhr auf
der Stratze zwischen Cggenstein und Linkenheim. Die Pferde
des Landwirts Meier scheuten vor einem Eisenbahnzug und
gingen durch. Sie rannten auf einen vor ihnen auf der Land-
strahe fahrenden Dungwagen und durch den heftigen Anprall
wurde der 24 Jahre alte Meier aus Rutzheim unter den schweren
Dungwagen geschleudert. Die Räder gingen dem jungen Mann
über den Kopf . Meier starb an den erlittenen schweren
Quetschungen.

Grünwettersbach , 27. Sept . Ein schwerer Unglücks¬
fall wurde am 13. August durch die Unachtsamkeit des 17 Jahrealten Landwirts Emil Berger aus Grünwettersbach herbei-
geführt. Er fuhr an «dem genannten Tage mit einem mit Hau¬
steinen beladenen Fuhrwerke seines Vaters durch die Klauprecht-
stratze. Er achtete dabei weder auf das von ihm geleitete Ge¬
fährt noch ans die Fahrstratze, sondern richtete seine ganze Auf¬
merksamkeit auf ein Haus , in welchem gerktde Musik gemacht
wurde : So sah er nicht, datz ein kleines Kind, die noch nicht
ganz drei Jahre alte Emma Reff, auf der Stratze spielte und in
seiner kindlichen Unbeholfenheit dem herankommenden Fuhr¬werk nicht mehr auszuweichen vermochte . Das Kind wurde über¬
fahren und so schwer verletzt, datz es nach wenigen Minuten
starb .

'Seine Leichtfertigkeit führte Berger vor die Strafkammer
Karlsruhe . Er wurde wegen fahrlässiger Tötung zu 3 Mo¬
naten Gefängnis veruretilt .

Pforzheim , 27. Sept . Ein schwerer Unglücksfall .Am 25. ds . Mts . fiel in der elterlichen Wohnung in der Erb -
Prinzenstratze ein 114 Jahre altes Kind in einem unbewachten
Augenblick in einen mit heitzem Waffer gefüllten Kübel und
verbrühte sich an beiden Armen , Brust und Hals derart , datz es
infolge der Verletzungen in der Nacht zum 26 . Sept . starb.

— Mit Lysol vergiftet hat sich ein 23 Jahre alt es
Mädchen in seiner Wohnung Lindenstratze 139 .

Brette «, 28. Sept. Recht verlockende Zustände
herrschen hier in der Bürstenfabrik von Ehrhatd Müller . Der¬
selbe scheint seine Werkstätten von organisierten Arbeitern rein¬
halten zu wollen ; jedenfalls fürchtet er höhere Löhne bezahlen
zu müssen , wenn die Organisation in seinem Betriebe Futz soffenwürde , denn datz die Arbeiter bei den jetzigen Zeiten mit 16,17 und 18 Mark Wochenlohnkein üppiges Dasein führen können ,wird sich wohl jeder denken können . Dazu ist noch ein Teil der
Kollegen gewiffermatzen gezwungen, bei dem Arbeitgeber Kostvnd Logis zu nehmen, wofür Herr Müller dann noch die Hälftedes Lohnes abzieht. Wenn man dann noch dazu eine ganz un¬
genügende Kost bekommt und nicht einmal Waschwasser in der'Lchlafkammer ist, so ist es wohl nicht zn verdenken, wenn sich

. ein Arbeiter nicht wohl fühlt . Beschwert er sich aber , so kann
Er gehen . Datz der Herr Müller aber alles erfährt , dafür sorgtder Auchkollege F . Neuner , der das Denunzieren als Geschäftbetreibt und natürlich deshalb bei Herrn Müller sehr gut ange¬schrieben ist .

' So wurden erst kürzlich drei organisierte Kollegenauf Grund der Denunziation dieses Ehrenmannes aufs Pflaster
gesetzt . Datz die Werkstätten , wie überhaupt die ganzen Fabrik¬anlagen, geradezu miserabel sind in sanitärer Beziehung, sei nur
nebenbei erwähnt . Wir hoffen aber , daß in nicht allzülanger Zeitauch der Herr Müller mit der Organisation zu rechnen hat undden bescheidenen Wünschen seiner Arbeiter Rechnung tragen mutz .An die Kollegen aber richten wir die Mahnung , sich der Organi¬sation anzuschlietzen , denn die Vorkommnisse der letzten Zeit-eigen klar genug, was sich der Arbeitgeber alles erlauben kann,solange die Mehrzahl der . Arbeiter dem Verbände fernsteht.

Deutscher Holzarbeiterverband .
Staufen, 27. Sept. Ein schwerer Unglücksfall er-

eignete sich gestern Nachmittag etwa um halb 4 Uhr in Ball -
rechten . Löwenwirt und Gemeinderat Lambert Gasservon Mengen hatte Zwetschgen nach Sulzburg geführt . Auf dem
Heimwege scheuten in Ballrechten die Pferde vor dem Lokomobil
eiuex Dreschmaschine , wobei Herr Gaffer, vom Wagen geschleu-
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bart , so unglücklich unter die Rüder kam und noch ca. 30 Meterweit geschleift wurde , datz er schwere Verletzungen davontrug.

Triüerg , 27 . Sept . Zur Wintersport - Ausstel¬lung . Die Hauptversammlung des Bad . Landesverbandes zurHebung des Fremdenverkehrs bewilligte einen Zuschutz von
500 Mk. für die „ Internationale Wintersport -Ausstellung" hier.
Auch wurde ein Antrag angenommen , der Landesverband wolle
für Herbeiführung befferer Verbindungen mittelst durchgehender
Wagen auf ‘bei Linie Offenburg —Villingen—Konstanz tätig sein.

Mannheim , 27. Sept . Unglücksfall oder Ver¬
brechen ? Der ledige, §8 Jahre alte Lackierer Sei bei aus
Leipzig wurde gestern früh in der Nähe der Herberge zur Heimatin bewuhtlosem Zustande auf dem Gehwege aufgefunden. Am
Kopfe wies er eine kleine Verletzung auf . Man brachte den
Mann mit dem Sanitätswagen nach dem Allgemeinen Kranken-
haus , wo er heute früh , ohne das Bewutztsein wieder erlangt
zu haben, gestorben ist. Ueber die Todesursache fehlt bis jetzt
jeder Anhaltspunkt .

— Liebeskummer . In verfloffenenr Nacht hat sich im
neuen Luisenpark ein 17 Jahre alter Schlosser , wohnhaft Vieh-
hofstrahe hier, durch einen Revolverschutz entleibt . Motiv der
Tat ist nach einem zurückgelassenenBriefe Liebeskummer.

Wertheim , 24 . Sept . Der verwundete Gefange¬nenwärter . In dem Befinden des durch den Untersuchungs¬
gefangenen D i e tz schwer verletzten Gefangenwärters Bräunt
ist nach Nachrichten aus Würzburg noch keine Aenderung einge¬treten . Dasselbe ist noch gleich besorgniserregend . Die Em¬
pörung der Bevölkerung war gestern auf das höchste gestiegen ,wäre der Verbrecher von derselben erreichbar gewesen , er wäre
gelyncht worden. Dietz selbst hat einen schweren Hieb über den
Kopf , eine nicht minder schwere Verletzung am rechten Arm
und am Bein und war in der Jrrenzelle des hiesigen Spitals
untergebracht.

Lani!wlrrzcftaMlelm.
Zuchtwahl im Hühnerhof. Ueber die für unsere Landwirt¬

schaft wichtige Frage der Zuchtwahl im Hühnerhof schreibt Land¬
wirtschaftsinspektor Hink im „Landwirtsch. Wochenblatt" :Von den in diesem Jahre nachgezüchteten Junghühnern
wählt man die in den Rassezeichen , in Form , Wuchs und Farbeam meisten befriedigenden aus und bestimmt die anderen fürdie Pfanne . Man sehe namentlich darguf , datz der Hinterteil ,der Steitz , breit und voll rund ist . Datz die zu behaltenden Juny -
hennen auch von guten Legerinnen abstammen sollen , ist eigent¬
lich selbstverständlich . Wer wie wenige achten darauf , obwohldavon die ganze Rente der Zucht abhängt ! Auch auf den Hahnkommts an . Stammt der Vater der Jnnghennen von einer
im Legen schlechten Mutter , dann vererbt er diese mangelhafte
Legleistung auf seine weiblichen Nachkommen .

Man gebe doch endlich überall die rückständige , planlose
Knddelmuddelzucht auf und züchte in den Landgemeinden ein¬
heitlich bestimmte, gute , ben Verhältnissen ( Gebirg oder Ebene)
angepatzte Rassen ! Mit der Gleichmätzigkeit der Zucht erzieltman auch mehr und gleichmätzig geformte Eier , was für den Ver¬
kauf gewitz nur von Vorteil ist . Wer das nicht einsieht , ist eben
mit Blindheit geschlagen .

Leghennen, die drei Legperioden hinter sich haben, sollten
unbedingt ausgemerzt werden. Wler solche Hennen, überhaupt
schlechte Leghennen, den Winter durch füttert , hat das Einmal¬
eins verlernt . Auch alte , schlechte Hähne gehören weg und durch
kräftige Junghähne aus anerkannten Fallennesterzuchten er¬
setzt . Mit den Junghennen verschwisterte Hähne soll man nichtin der eigenen Zucht behalten , denn enge Blutsverwandtschaft istin weitaus den meisten Fällen schädlich.

"

Hur freidmg.
Freiburg , 27. Sept.— Stabttheater . Spielplan . Dienstag , 28 . Sept . ( M . C 3)

Anfang halb 8 Uhr : „ Tie Siebzehnjährigen "
, Schauspiel in vier

Aufzügen von Max Dreher . — Mittwoch, 29 . Sept . (Ab . A 4 .)
Anfang halb 8 Uhr : „Literatur ", Lustspiel in 1 Akt von Arthur
Schnitzler. Hierauf : „Liebelei", Schauspiel in 3 Akten von

>A. Schnitzler. — Donnerstag , 30 . Sept . (Ab. D 4. ) Anfang
halb 7 Uhr : „Lohengrin", Romantische Oper in 3 Akten von
Richard Wagner . — Freitag , 1 . Olt . ( Ab . B 4 . ) Ansang
halb 8 Uhr : „Im bunten Rock ", Lustspiel in 3 Auszügen von F .
v . Schönthan und Frhr . v. Schlicht . — Samstag , 2. Oktober .
( Ab. A 5. ) Anfang halb 8 Uhr : „Der Trompeter von Säckingcn ",
Oper in einem Vorspiel und 3 Akten von V . E. Netzler . —
Sonntag , 3. Okt., nachm. 3 Uhr : 1 . Vorstellung nutzer Abonne¬
ment. Kleine Preise : „Flachsmann als Erzieher"

, Komödie
in 3 Aufzügen von Otto Ernst . — Abends halb 8 Uhr (Ab . L 4) :
„Die Hochzeit des Figaro ", Komische Oper in 4 Akten von W . A .
Mozart .

Neue; vom Lage.
Liebesdrama .

Frankfurt a . M„ , 27 . Sept . Gestern Vormittag hat sich
am Ufer des Mains in nächster Nähe des Ortes Schwanheim
ein Liebesdrama abgespielt. Der in den 20er Jahren stehende
Maurer W . Aporta aus Dietenbergen versuchte sich und seine
Geliebte, die 17 Jahre alte M . Dönges von Schwanheim durch
Erschiehen zu töten . Beide erlitten lebensgefährliche Ver¬
letzungen und muhten nach dem Höchster Krankenhause gebracht
werden. Die Ursachen zu der Tat sind die einer Heirat ent¬
gegenstehenden Hindernisse. Aporta hat die Tat im Einver¬
ständnis mit der Dönges begangen.

Erpressung und Beraubung .
München, 27. Sept . Ein hier zu «Besuch weilender Italie¬

ner wurde vor einigen Tagen im Englischen Garten von einem
18jährigcn homosexuellen Burschen, mit dem er vorher unsitt¬
lichen Verkehr gepflogen hatte , sowie von zwei Helfershelfern
überfallen und seiner ganzen Barschaft im Gesamtwerte von
etwa 10 000 Mk . beraubt . Die Täter konnten bisher noch nicht
festgenommen werden .

Groster Brand .
Lemberg, 27. Sept . In der Stadt Lopatyn wütet ein gro-

her Brand . 200 Wohnhäuser sind eingeäschert , 120 Familien
obdachlos .

Raubmord .
Budapest, 27 . Sept . In der Gemeinde Perey hat der Ar¬

beiter Anton Argalas seinen 80jährigen Grohvater , den Wirt¬
schaftsbesitzer Juhacs , sowie dessen 73jährige Frau ermordet
und beraubt . Der Mörder wurde verhaftet .

ft»; der Residenz.
* Karlsruhe , 28 . Sept.

Wählerversammlung in der Weststadt.Sind Wahlversammlungen gut besucht, dann darf mandies immer als ein erfreuliches '
Zeichen des Interesses anden Wahlen registrieren . Es muß denn auch konstatiertwerden, daß bis jetzt die in Karlsruhe von der sozialdeni .Partei einberufenen Wählerversammlungen gut besuchtwaren.

Auch die gestrige Wählerversammlung des Weststadt -
Bezirks, die im „Neuen Kaiserhof " an der Ecke der Garten -und Lessingstraße stattfand , verdient diese Ncste . DasGastzimmer und das Nebenzimmer waren bis auf den
letzten Platz gefüllt . Auch einige Gegner hatten sich ein¬gefunden.

Als erster Referent behandelte Gen . RechtsanwaltMarum rn recht klarer , überzeugungsvoller Weise die
Reichspolitik, insbesondere die Finanzreform , das schäd¬liche der Konsumsteuern im einzelnen nachweisend . Ererntete lebhaften Beifall . Hierauf sprach der Kandidat ,Arbeitersekretär Willi , der sich naturgemäß der Erörte¬
rung jener Fragen widmete , die für den Landtag in Be¬tracht kommen . Er geißelte die Abhängigkeit der badischenRegierung von der Berliner politischen Zentrale , besprachdie neuen Entwürfe der Kreisverfassung und der Städte -nnd Gemeindeordnung und präzisierte unsere Forderungendazu. Auch die Gehaltsverhältnisse der Staatsbeamtenund Arbeiter wurden

.
einer Besprechung unterzogen.Willi erörterte dann die Haltung der Liberalen aus den

verschiedensten Gebieten und stellte demgegenüber die Ver¬
tretung der Interessen der kleinen Leute und der Arbeiter
durch die sozialdemokratische Landtagsfraktion . Die ein -
stündige Rede Willis fand gleichfalls starken Beifall .Es war inzwischen % 12 Uhr geworden. Der Vor¬
sitzende Gen . Busse forderte auf , da das Wort zur Dis¬
kussion nicht verlangt wurde , am 21 . Oktober einen sozial¬
demokratischen Stimmzettel abzugeben. Eine Teller-
sammlung zugunsten des Landtagswahlfonds ergab den
Betrag von 8 Mk.

Rüppurr .
Am Sonntag , 26 . Septeniber , fand im „Schloß Rüp¬purr " eine gut besuchte Wählerversammlung statt . Ge¬

nosse W e i ß m a n n führte in anderthalbstündiger Rede
die badsiche Politik und die kommenden Landtagswahlenden Wählern trefflich und charakteristisch vor Augen. Der
reiche Beifall bewies , daß die Ausführungen auf gutenBoden fielen . An der Diskussion beteiligte sich GenosseL i ch t e n f e l s . Derselbe brachte in kurzen trefflichenWorten die Tabak - und Zündholzsteiler zur Sprache . Eineans der Mitte der Versammlung eingebrachte und einstim¬
mig angenommene Resolution hat folgenden Wortlaut :Die haute, den 26. September , im Gasthaus zum „Schloß
Rüppurr " versammelten Wähler sind mit den Ausfüh¬
rungen des Referenten Genosse Weißmann einverstanden.Sie betrachten die neuen durch den konservativ-klerikalen
Block bewilligten Steuern , welche geeignet sind , zerstörendauf das werktätige Volk zu wirken , als eine Verhöhnungdes weitaus größten Teiles des Volkes. Sie fordern des¬
halb jeden einzelnen der hier Anwesenden auf , dahin zuwirken, daß der 21 . Oktober eine ganz deutliche Antwort
ergibt , sodaß die Herren „von oben" keine Zweifel mehrüber des Volkes Willen haben können.

Mit einem Appell an die Anwesenden, sich der Partei
anzuschließen und den „Volksfreund " zu abonnieren , schloßder Vorsitzende die Versanrmlllng . Nach Schluß der Ver¬
sammlung brachte der Arbeitergesangverein „Freund¬
schaft einige Lieder zum Vortrag .

Alt - und Oststadt.
Morgen Mittwoch Abend werden die Karten und

Kuverts zum Schreiben der Adressen in der Restauration
Rutschniann ausgegebcn . Die Parteigenossen , welche die
nötige Zeit zum Schreiben der Adressen haben, wollen sichum 8 Uhr dort einfinden .

^ Die Arbeitslofenfrage .
Am vorigen Donnerstag hat das Gewerkschafts¬kartell beschlossen, in einer längeren Eingabe dem

Stndtrat Karlsruhe die Notwendigkeit der Unterstützungder Arbeitslosen bezw . die Einführung des sogen . Genter
Systems nachzuweisen . Es lag den Delegierten die Asuße -
rung der Karlsruher Handelskammer noch nicht vor, sonstwäre jedenfalls der Beschluß gefaßt worden, die Eingabe
noch um einige Nuancen energischer zu fassen . Denn die
hier an dieser Stelle schon kritisierte Bekämpfung der
Einführung einer Arbeitslosenversicherung durch die hie¬
sige Handelskammer hätte es den Delegierten rötlich er¬
scheinen lassen , einmal das ganze Material , das für die
Arbeitslosenversicherung spricht, der Handelskammer in
aller Öffentlichkeit vorzuführen . Nun , wir hoffen dies
nachholen zu können, da wir die Eingabe des Arbeitersekre¬tärs im „Volksfreund " abdrucken werden . Die angeführ¬ten Tatsachen werden den kommerzienrätlichen Handels¬
kammermitgliedern , sofern sie nicht gänzlich bar aller Ob¬
jektivität sind , eine andere Meinung von der Lebenslageund der Lebenshaltung der Arbeitslosen beizubringen.Es scheint überhaupt , daß die badischen Handelskam¬mern sich in der Frage der Arbeitslosenversicherung ausden reaktionärsten Standpunkt stellen . Die Han¬delskammer Konstanz hat kürzlich , wie wir in der bür¬
gerlichen Presse lesen , folgendes salomonische Urteil ge¬fällt :

„Die Handelskammer Konstanz hält zunächst den Begriffder unverschuldeten Arbeitslosigkeit , auf die sich die Ver¬
sicherung allein erstrecken soll , noch nicht für einwandfrei fest¬
stehend und hat auch gegen die Durchführung einer Arbeits¬
losenversicherung an sich schwere Bedenken . Sie findet,
datz durch die Arbeitslosenversicherung der Zug in die Stadt ,
besonders in die Großstadt , der heute schon sehr bedenklich ist,
ungeahnte Dimensionen annimmt . Das Schreck¬
gespenst der mit der Arbeitslosigkeit verbundenen Not, das
heute noch viele vor der Stadt zurückhält, würde toegfallenund es würde bald ein städtisches Proletariat ent¬
stehen , dessen Erhaltung den Kommunen eine große Last
aufbürden würde . Die dadurch vermehrte Landflucht und die
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rung würde auch schwere volkswirtschaftliche Schäden aus dem
Ärbeitsmarkte Hervorrufen und auf die Arbeiter selbst infolge
der übertriebenen öffentlichen Fürsorge einen demorali¬
sierenden Einfluh ausüben .

"

.
So viel Worte , so viele Unrichtigkeiten. Man meint

wirklich , die Konstanzer Kaufleute und Fabrikanten wüß¬ten nicht , warum so viele Arbeiter vom Lande in die Stadt
ziehen ; man glaubt , sie sähen nicht , daß lediglich die man¬
gelnde Arbeitsgelegenheit und die Unmöglichkeit , auf dem
Lande die Existenz zu finden, die Landflucht herbeiführt .
Sicherlich ziehen sie nicht deswegen in die Stadt , weil sie
sich sagen : „Halt , in der Stadt , da sind wir geborgen;da bekommen wir bei mangelnder Arbeitsgelegenheit Ar¬
beitslosenunterstützung ! " Müßten die Arbeiter sich ledig¬
lich darauf verlassen , daß sie Unterstiitzung bekommen ,dann wären schon Hunderte der vom Lande in die Stadt
Gezogenen einfach verhungert . Da 'haben die Herren
klug schwätzen von dem demoralisierendenEinsluß . Bei voll¬
besetzter Tafel und gespicktem Geldbeutel läßt sich bequemüber die Unmoral der Arbeiter sprechen . Nun , und wenn
man die Chronic scandaleuse der letzten Wochen und
Monate durchblättert , wenn man die Eulenburgereien und
andere nette Sachen . ins Licht der Oeffentlichkeit rückt,dann braucht man nicht erst zu fragen , welche GesellsäHts -
kreise dafür in Betracht kommen : Arbeiter sicherlich nicht .Die Konstanzer Handelskammer täte gut , die Arbeitsloscn -
frage gründlich und gewissenhaft zu studieren, anstatt den
Opfern der „ göttlichen Weltordnung " Moralpauken zuhalten .

Die Arbeitslosigkeit «nd die Krankenkaffeu.
Aus Krankenkassenkreisen wird uns geschrieben :
Durch sämtliche Tageszeitungen ging in den letzten

Tagen die Nachricht , eine vom Großh . Ministerium des
Innern der Städte -Konferenz unterbreitete Denkschriftüber die Arbeitslosenversicherung sei auch anderen Jnter -
essenverüänden, wie z . B . den Handelskammern , mit dem
Ersuchen zugegangen, sich zu den in der Denkschrift aufge¬
stellten Leitsätzen und aufgeworfenen Fragen zu äußern .Die Arbeitslosenversicherung, die heute durch die ein¬
getretene industrielle Krise eine so brennende Frage ge-
wordn ist , hat auch mit Recht das Interesse der Kranken¬
kassen in Anspruch genommen, da ihre Versicherten in den
Zeiten des wirtschaftlichen Niederganges infolge der damit
bedingten geringeren Lebenshaltung leicht Krankheits¬
fällen ausgesetzt sind uüd ferner , weil schließlich in solchen
Zeiten leicht Veranlassung zur Simulation gegeben wer¬
den kann. Das Problein der Arbeitslosenversicherung vom
Gesichtspunkt der heutigen Sozialversicherung aus be¬
trachtet, kann von den Krankenkassen als den Grundpfei¬lern der sozialen Fürsorge nur befürwortet werden und
wäre es bei dem derzeitigen unzweifelhaften Notständevon äußerster Wichtigkeit, auch zu hören, was die Kran¬
kenkassen zu der fraglichen Denkschrift zu sagen haben.Wie bekannt, haben die organisierten Krankenkassen in
früheren Jahren zu der angeschnittenen Frage mehrfach
Stellung genommen und es wäre dringend zu wünschen ,
auch von dieser berufenen Seite nun die Kritik über das
vorliegende amtliche Material zu erfahren .

Sache der Regierung dürfte es folglich sein, das bctr .Material der Vertretung der organisierten Krankenkassen,dem badischen Krankenkassenverband (Vorort Karlsruhe ) ,zugehen zu lassen .

Die Sicherung der Bauforderungen .
Am vorigen Freitag fand eine Versammlung der ge¬

werblichen Vereinigung des Bauhandwerks statt . In
dieser referierte Stadtrat Dr . Haas über das neue
Reichsgcsetz zur Sicherung der Bauforderungen . Er führteu. a . aus :

„ Auf dem Gebiete, das uns heute beschäftigt, hat bisher
völlige wirtschaftliche Freiheit geherrscht. Infolge dieser Frei¬
heit hatten die Bauh 'andwcrkcr große Verluste zu erleiden ge¬
habt . Sie hatten unter der Spekulation und der strengen Kon¬
struktion des Hypothekenrechts zu leiden. Als das Elend und
die Proteste unter den Bauhandwerkern immer größer wurden ,
hat man sich endlich entschlossen , gesetzlich auch auf dem Gebiete
des Bauhandwerks vorzugehen. Es hat lange gedauert , bis das
jetzt zustande gekommene Gesetz fertig war , da immer wieder
die Idee hervortrat , daß an dem Hypothekenrecht nicht ge¬rüttelt werden dürfe . Nun haben wir das Gesetz . Es ist in
seinem ersten Teil bereits am 21. Juni in Kraft getreten .
Dieser Teil des Gesetzes , der Bestimmungen über die allgemei¬
nen Sicherungsmaßnahmen enthält , bringt wertvolle und gute
Neuerungen . Es will einen Ausgleich schaffen zwischen dem
Hypothekenrechtund dem Forderungsrecht des Bauhandwerkers .
Die hier in Frage kommenden Bestimmungen sind juristisch
geschickt und erfreulich. Wie sie sich in der Praxis bewähren
werden, ist eine andere Frage und muß abgewartet werden .

Der zweite Teil des Gesetzes tritt erst in Kraft , wenn dies
durch landesherrliche Verordnung den einzelnen Bundesstaaten
vorgelegt wird . Dieser Teil kann im ganzen Lande oder auch
nur für einzelne Landesteile in Kraft gesetzt werden . Der § 1
des zweiten Teils enthält den gesunden Gedanken der Baugel¬
derverwendungspflicht . Wir erhalten die wertvolle Bestim¬
mung , daß der, der Baugeld aufnimmt , dieses ausschließlich
nur zur Befriedigung der Herstellung des Baues verwenden
darf . Wenn der zweite Teil des Gesetzes nicht in Kraft tritt ,
wird es gewissen Leuten möglich sein, um das Gesetz herum¬
zukommen. Das Gesetz bestimmt dann weiter , daß der Bau¬
unternehmer ein B a u b u ch zu führen hat , in das alles , was
sich auf den Bau bezieht, eingetragen werden muß . Ferner
enthält das Gesetz Bestimmungen über die dinglichen Siche¬
rungen der Bauhandwerker . Wenn aber ein Drittel Baukosten
hinterlegt wird , treten die Vorschriften des Gesetzes nicht in
Kraft . Es wird gesagt, dadurch wird das Bauen erschwert.
Man darf aber wohl der Auffassung sein, daß bei jemandem,
der ein Drittel der Baukosten nicht aufbringen kann, etwas
nicht in Ovdnung ist. Ehe gebaut wird , muß nach dem Gesetz
her Bauvermerk eingetragen werden. Durch diesen Vermerk
ist das Recht für die Bauhypothek geschaffen für alle , die zur
Herstellung des Baues beitragen , für die Bauhandwerker , die
Baulieferanten und Bauarbeiter . Wenn der Vermerk grund¬
buchamtlich nicht eingetragen ist, darf nicht gebaut werden .
Aber auch, wenn dex Eintrag geschehen ist, darf nicht gebaut
werden, wenn der Bauplatz mit mehr als .% seines reellen

Wertes belastet ist. Hinter den Dreiviertelwert des Bauplatzes
rückt die Bauhypothek. Der Redner kam in seinen weiteren
Ausführungen auf die Bestimmungen über das Bauschöffen¬amt , die Differenzkaution , die Baugeldhypothek, das Teilungs¬
verfahren bei Kautionen . Zum Schluffe bemerkte er, daß es
schwierig ist , in der Beurteilung des Gesetzes zu einem be¬
stimmten Ergebnis zu kommen , besonders in einer Zeit , in
der , wie jetzt , die Bautätigkeit sehr abgeflaut ist. Man wird
aber doch zu der Auffassung kommen , daß der zweite Teil des
Gesetzes einzuführen ist, da er wertvolle und vorteilhafte
Neuerungen bringt . Es ist zu hoffen, daß dadurch den Bau¬
handwerkern geholfen wird . Sie haben Anspruch auf Hilfeund Schutz .

Es wurde folgende Resolution angenommen :
„Die Versammlung der Bauhandwerker ersucht die Re¬

gierung , dahin zu wirken,
'
daß der zweite Teil des Reichs¬

gesetzes zur Sicherung der Bauforderungen für Karlsruhe
durch Verordnung eingeführt wird .

"

Freie Turnerschaft.
Einem alten schönen Brauche folgend veranstaltete die

„ Freie Turnerschaft " am Sonntag im Saale per „Drei Linden"
in Mühlburg zu Ehren ihrer zum Militär einrückenden Mit¬
glieder einen recht schön verlaufenen Unterhaltungs -
Abend . Der große Saal nebst Nebenzimmer waren dicht be¬
setzt und allgemein war man des Lobes über das Gebotene voll .
Turnerinnen , Turner und Zöglinge botest auch ihr bestes und
gaben ein schönes Bild von dem Geiste der Zusammengehörigkeitund Eintracht , welcher alle beseelt. Sämtliche Darbietungen
Keulenschwingen, Barrenturnen , Stabübungen und Pyramiden
wurden auf das Exakteste ausgeführt , sie zeugten von guter
Schulung und turnerischer Schneid. Als bleibendes Andenken
an die „Freit Turnerschaft " wurde jedem Rekruten ein Brust¬
beutel mit Inhalt überreicht. Einige schön vorgetragene Lieder
des Gesangvereins „Typographia " und ein flott gespieltes
Theaterstückchen waren eine schöne Ergänzung des Programms .
Ein flottes Tänzchen hielt die Tanzlustigen noch lange bei¬
sammen.

Arbeiter -DiSkusfionsklub .
Am Mittwoch, 29 . September , abends %9 Uhr, findet im

Gemeindehaus der Weststadt die satzungsgemäße General -
versammlung statt . Dem eigentlichen Zwecke dient der
dritte Punkt der Tagesordnung : Vortrag und Diskussion über
das Thema „Neue Wege zur Volksbildung" . Gleichzeitig sei
einiges über die bevorstehende Winterarbeit mitgeteilt . Goethe
beginnt wieder und zwar mit „ Hermann und Dorothea "

, dem
farbensatten Bilde deutsch -bürgerlicher Kultur mit dem dunklen
Hintergründe der fernen Wetterwolken . Herr Hofschauspieler
Wahl hat die Rezitation übernommen . — Daran sollen sich
unmittelbar sinnverwandte Borträge anschließen. Aber -das leb¬
hafte Interesse , das sich der Nordpolerforschung in diesen
Wochen zuwendete, hat es nahegelegt , zwei Abende den Proble¬
men des Nordpols zu widmen . Herr Lehramtspraktikant A.
Keßler hat den einleitenden Vortrag übernommen . Die
Nähe der Landtagswahlen macht dann eine Pause von zwei
Dienstag - Abende nötig . Der Klub möchte mit seinen Ver¬
anstaltungen in jenen Wochen niemanden von seinen politischen
Pflichten ablenken und beginnt erst im November wieder seine
Vortragstätigkeit , und zwar wieder in Anknüpfung an den Ge¬
danken der deutschen Kultur . Einen Vortrag über Hegel und
seine Bedeutung für die geistige Entwicklung des 19. Jahrhun¬
derts wird voraussichtlich Frau Profesior Marianne Weber
von Heidelberg halten . Herr Landtagsabgeordneter W . Kolb
wird -darauf über Karl Marx sprechen , Herr Stadtpfarrer Dr .
Feurstein aus Donaueschingen über Bischof Ketteler und
Lassalle , Herr Professor Schulze - Gävernitz von Freiburg
wird das Problem Marx und Kant behandeln.

Treppenbeleuchtung .
Hausbesitzer und Verwalter von Grundstücken seien

daran erinnert , daß die Hausfluren , Treppen , nach dem
Treppenhaus nicht abgeschlossenen Korridore und Höfe in
allen nicht dauernd gegen die Straße verschlossen gehal¬
tenen Gebäuden, worin - sich Wohnungen , Arbeitsstätten
oder andere zum Aufenthalt von Menschen dienende
Räume befinden, von Beginn der Dunkelheit bis zur
Schließung des Hauses mit hinreichender feuersicherer Be¬
leuchtung zu versehen sind . Verantwortlich für die pünkt¬
liche Erfüllung der Beleuchtungspflicht sind in jedem Falle
die Hausbesitzer . Sie können die Beleuchtung zwar an¬
dern Personen übertragen , müssen aber bei der Auswahlin bezug auf die Zuverlässigkeit der Leute sehr sorgfältig
zu Werke gehen und dieselben öfters kontrollieren . Uebri-
gens entgehen die Besitzer damit auch nur der strafrecht¬
lichen Ahndung : zivilrechtlich bleiben sie haftbar , können
sich aber durch Versicherung decken . Im übrigen ist es eine
irrige , aber noch viel verbreitete Auffassung, daß durch
das Schließen der Haustüren der Grundstücke bezw . durchdas Verschlossenhalten derselben die Verpflichtung zur Be¬
leuchtung fortfällt ; in Mietgrundstücken dienen Treppen
und Korridore dem öffentlichen Verkehr, sie müssen daher
so lange beleuchtet gehalten werden, als in den Häusern
ortsüblicher Weise ein öffentlicher Verkehr stattfindet .
Nicht der Wille des einzelnen Hausbesitzers, sondern der
Ortsgebrauch ist also maßgebend. Gerade bei dem Ueber-
gang zum Herbst zeigen sich dagegen vielfach Vergehungen
dieser Art , die Bestrafungen nach sich ziehen , da in dieser
Zeit auch die behördliche Kontrolle eine schärfere ist.

* Unentgeltlichen französischen Sprachunterricht für be¬
fähigte Bolksschüler und - Schülerinnen veranstaltet , wie man
uns mitzuteilen bittet , der hiesige Arbeiter - Bildungs¬
verein unter Leitung des Lehrers für französische Sprache
an der städtischen Handelsschule, Herrn Hauptlehrer Otto
Ganzmann , an Mittwoch und Samstag -Nachmittagen in
der Bahnhofstraße -Schule . Beginn Anfang Oktober. Befähigte
Volksschüler und »Schülerinnen von 12 Jahren an , welche an
diesem Unterricht teilnehmen wollen, sind baldigst, spätestens
bis 4 . Oktober ds . Js . , dem Verein , Wrlhelmstraße 14, anzu¬
melden. Für die Angehörigen von Mitglieder (MonatSbeitrag
80 Pfg . ) werden auch die Lehrmittel gestellt. Nichtmitglieder
haben für Lehrbuch usw . zirka 2 Mk . zu entrichten , welcher Be¬
trag aber unter Umständen auch auf die Vereinskasse über¬
nommen wird . Die Eltern sind angewiesen, für regelmäßigen
Besuch zu sorgen, worüber strenge Kontrolle geführt wird .
Sofern der Unterricht Anklang findet , wird derselbe ständig bei¬

behalten . Mit dieser Einrichtung ist zum erstenmale in Karls,ruhe Volksschülern Gelegenheit zum unentgeltlichen Besuche
französischen Unterrichts geboten.

* In roher und gewöhnlicher Weise beschimpfte der Möbel.
Packer Max Schmidt aus Karlsruhe den BahnhofspförtnerVoll hier , weil dieser ihn wegen seines ungehörigen Verhal.tens aus dem Wartesaale 3. Klaffe des hiesigen Hauptbahnhofs
hinausgewiesen hatte . Die Generaldirektion der Bad . Staatr¬
eisenbahnen hatte wegen dieses Vorganges gegen Schmidt

Strafantrag wegen Beamtenbcleidigung gestellt, was die Er.
Hebung einer Anklage wegen dieses Deliktes zur Folge hatte .Am 30. Juli mußte Schmidt sich vor dem hiesigen Schöffen ,
gericht verantworten . Er erhielt 1 Monat Gefängnis . Die
von dem Angeklagten gegen dieses Urteil eingelegte Berufungverwarf die ' Strafkammer als unbegründet .

* Niedrige Handlungsweise . Am 23 . ds. Mts . , abends kurz
nach 8 Uhr, wurde einer Dame auf dem Wege vom großh. Hof .theater durch die Ritterstraße das Kleid von einem Unbekannten
mit einer schwarzen , ätzenden Flüssigkeit bespritzt und ihr dadurchein Schaden von 20 Mk . zugefügt.

* Der Kriminalschutzmann. Wegen unbefugter Ausübungeines öffentlichen Amtes wurde ein verheirateter Vollziehungz .
beamter a . D . aus Koblenz angezeigt, weil er sich am 24. d. M .,in einer Wirtschaft in der Kriegstraße einem Mechaniker gegen-
über als Kriminalschutzmann ausgab , ihn veranlaßte , mit ihmaus der Wirtschaft zu treten und außerhalb derselben seine Aus-
weispapiere auf ihre Richtigkeit prüfte .

Telegramme.
Sin politischem Generalstreik .

Wien, 28 . Sept . In Trient brach gestern aus politi-
scheu Gründen der Generalstreik aus , an dem sich die ge-
samte Arbeiterschaft mit Zustimmung - er Arbeitgeber be¬
teiligt . Infolgedessen ruhen alle Betrieb e . Der
Generalstreik soll den Protest der Trientiner Bevölkerungüber die Verhaftung des Professors Mussolini , des
Chefredakteurs des sozialistischen Blattes „Popolo " zumAusdruck bringen .

Blutige Kampfe in Griechenland.
Athen, 28 . Sept . Vorgestern fand in Naupaktes der

erste blutige Zusammenstoß zwischen den Anhängern der
Militärpartei und den Anhängern 'des ehemaligen Mini¬
sterpräsidenten Theotokis statt . Beide Parteien hatten
Versammlungen abgehalten , zu denen die Teilnehmer be-
waffnet erschienen waren . Ferner hatten beide Parteien
aus den umliegenden Orten Hilfsmannschaften herange¬
zogen . Die Gendarmerie und die Behörden waren
machtlos.

Die Spanier in JWarokko.
Madrid , 27 . Sept . Die Blätter melden aus Melilla

über den Verlauf -des Kampfes am 25 . September : Die
Spanier , die das von einer Harka besetzte Nador plünder¬
ten und niederbrannten , hatten 15 Verwundete . Die Zahlder Truppen , die jetzt in Nador liegen, beträgt etwa
20 000 . Wie verlautet , werden diese in den nächsten Tagen
nach Seluan marschieren, wo sich das Gros -der Harka ver-
einigt hat . .

Briefkasten der Redaktion .
K. H. Wenn er am 26 . Oktober ds . Js . 25 Jahre alt wird,

darf er am 21 . Oktober nicht wählen.

Briefkasten des Arbeiter -Sekretariats .
G- Z . , Konstanz. Die Sache ist aussichtslos . Ein Anspruch

auf Schadenersatz kann in Ihrem Falle nicht geltend gemacht
werden. Sic hätten , wenn Sie einen Scheinkauf vermuteten,
seinerzeit die Auflösung des Rechtsverhältnisses ablehnen
muffen.

Quittung .
über freiwillige Beiträge des 40 . LandtagSwahlkreises:

Rußheim 3 Mk . , Neurcuth 5,30 Mk., bisher quittiert 173,4S
Mark , jetzt 181,75 Mk .

Weitere Beiträge nimmt entgegen
Der Kassier : G . Ott .

vir flliallnbaber,
welche die ZeitungSsendungen nicht als geschlossenes Paket,
sondern durch sogen . Postüberwcisung offen beim Postamt aus-
gchändigt bekommen , wollen den Bedarf an Exemplaren deS
„Volksfreundcs" für das am 1. Oktober beginnende Viertel¬
jahr spätestens bis kommenden Donnerstag , 30. September,
bei uns änmelden , damit die Postüberweisring rechtzeitig erfolgen
kann und so keine Verzögerung in der Zustellung des Blattest
eintritt .

Expedition des „Volksfreund".

Briefkasten der Expedition .
O. W . Ablagstellen des „Volksfreund " sind vorhanden bei :

Martin Krell , Spezereihandlung , Wiclandstr . 24, 3. Stock.
Friedrich Kurzmann , Zigarrengeschäft , Rüppurrerstr . 10.
Kiosk Germania , Karl -Friedrichstraße .
Mich . K l a i b e r , Kaufmann , Rintheimerstr ^ße 1.
G e n g Kiosk , Karlstrahe .
Kraus Kiosk , Ecke Karl - und Kriegstraße .
Klein , Spezereihandlung , Lessingstraße 48.

ie Millionen Abonnenten und Leser der feindlichen Presse
sind größtenteils Glieder des arbeitenden Volkes , und
gerade sie sind es, welche dieser zu ihrer Knechtung be¬

stimmten Presse die ungeheure Macht verleihen, über die sie
verfügt. Der Arbeiter, der statt eines Arbeiterblattes ein Organ
der Arbeiterfeinde hält , begeht einen geistigen Selbstmord, eia
Verbrechen an seinen Brüdern , einen Verrat an seiner Klaffe .
Die Presse ist heute das wirksamste Mittel der Knechtung .
Bemächtigen wir uns dief-s Hebels und die Presse wird dal
wirksamste Mittel der Befreiung sein .
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Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an¬
läßlich deS schweren Verlustes unser - lieben Sohnes ,
Bruder» und Schwagers

friedrieb Geist
sprechen wir unfern tiefgefühltesten Dank aus . Vor
allem danken wir dem Gesangverein Eintracht für den
erhebenden Grabgesang , sowie seinen Mitarbeitern ,
dem Deutschen Metallarbeiterverband , dem Fußballklub,
dem Atbletenklub, sowie dem Kaninchenverein für die
zahlreiche Leichenbegleitnng und Kranzspende. 4975 |

Grötztngen , den 27 . Semptember 1909 .

Mgurt Seist und fantilie.

Stadl. Uierordtbad.
Schrriirnnhalle .

Wi»terabo«nement gittig vom 1. Oktober
bis 1 . April

für Erwachsene
für Kinder

Mk . 13 .—
Mk . 6 .50 . 4977

Dnrlaoh .
GeschästsSl>mahiUti .Smpfthlimg

Einem titl . hiesigen und auswärtigen Publikum zur
gefl. Mitteilung , daß ich da » in meinem Hause Amalien -
strafte Nr . 33 , bisher von Herrn G . Kühler be¬
triebene

Spezereigeschäft
übernommen habe. Empfehle nebst allen einschlägigen
Spezereiwareu , Flaschenbier »Wurstwaren,Zigarren
«nd Zigaretten , Kan - und Rauchtabake . Mache
speziell auf meinen rühmlichst bekannten Nordhäuser
Kautabak aufmerksam. 4974

Hochachtungsvoll

Karl Buck.

feure Jett
lehrt Sparsamkeit .

Alles ist teurer geworden. Deshalb bemüht sich jede
Hausfrau , jetzt möglichst vorteilhaft einzukaufen, um
auf diese Weise zu sparen . - So spart sie z . B . viel
Geld , wenn sie täglich Kathreiners Malzkaffee nimmt ,
denn er ist billig, dabei wohlschmeckend und bekömmlich .

4983

Sta - tgartea .
Morgen Mittwoch , den 20 . September , nachm . 4 Uhr ,

Mittwochs ' Konzert
der gesamten Kapelle de»

Bad . Leib-Grenadier -Regrnienls
Leitung : Königlicher Musikdirektor Adolf Boettge .

cftntr / Abonnenten . 30 Pfg.tetnrrttr . ^ Nichtabonnenten . 50 Pfg.
Programm 10 Pfg .

Die Musikabonnementskarten haben Gültigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Lieferung von Saud-
Die Lieferung von etwa 860 qm

Sandsteinpflasterstsineii soll im
öffentlichen Wettbewerb vergeben
werden. Angebote sind unter
Verwendung der besonderenVor¬
drucke verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen
spätestens Mittwoch , 6 . Okt .
d. I ., vorm . 10 Uhr , bei uns
einzureichen . Bedingungen und
Angebotsvordrucke werden auf
Verlangen kostenlos abgegeben.

Karlsruhe , 20. Septbr . 1909 .
Stadt . Tiefbanamt . " "

/» cherrstr .
Mansard
_ _ 13 4 . St . ist ein
Mansardenzimmer , möbliert

od . unmöbliert zu verm. Näh.
1. Stock . 4971

Kelmutmchmig.
Im Hundezwinger des städt.

Wasenmeisters, Schlachthaus-
straße 17 , (zwischen Kaserne und
Eisenbahn) befinden sich nach¬
stehende herrenlose Hunde
1 . ein grauer Schnauzer

(männlich ^
2. ein weiftcr Foxterrier

(männlich ),
3. ein gestromter Boxer

smännlich )
Dieselben werden, falls sie nicht

innerhalb 3 Tagen abgeholt
werden, getötet bezw . versteigert.

Karlsruhe , den 27. Sept . 1909.
Städtische Schlacht « und

Biehhvfdirektion . 4970
^ chillerstr . 33 , Rückgeb. 4. .

ist aufl . Okt. an sol. Arbeiter
ein möbl. Zimmer billig zu verm. I

Freiburg .

ftiifm.
In jeder Vorstellung

Miß Ali»

Manda
Weif - Attraction !

j Ferner die anderen neu
engagierten

KWlntrnM»
von welchen jede einzelne
Nummer ein Vergnügen

für sich bildet .
4855

Kassa 7-/r. Anfang 8 Uhr.
Borverkanf : Neues

ZigarreuhauS N o b e r ,
| Kaiserftc . 44 , Ecke Schiffstr.

— Telephon 1271 . —

m » Wirt8chaftsartikel
.

Nur so lange Vorrat verkaufen wir grosse Posten Hanshaltungs - Gegenstände
zu enorm billigen Preisen . - ■ Beachten Sie unsere Schaufenster-Auslage .

Verlangen Sie an unseren Kassen Rabattsparn̂ rken.

Lampen .
Küehenlampe Kundbrenner 6'" 52 4
Küchenlampe Rundbrenner 8" ' 65 4
Küchenlampe Gundbrenner 10"" 75 4
Küchenlampe Flachbrenner 5"' 29
Küehenlampe Rundbr . mit Spiegelblende 85 H
Flurlampe Sternbrenner 20 ^
Flurarmlampe Sternbrenner 58 «j
Flurarmlampe 6 "' 1 .35
Tischlampe 10'" 14'"

Alabasterfusa 1 .45 1 .95
Tischlampe 10'" 14'"

Gussfuss 1 .35 2 .25
Tischlampe Majolikafnss 14'" 3 .90
Tischlampe Messimgfuss 14'" 4 .25
Tischlampe 10"' 14 '"

imit . Onixfuas 1 .95 2 .85
Tischlampe 10'" 14'"

galr . Fuss 1 .75 2 .45
Hängelampe einfache Ketten ohne Zug 2 .75
Hängelampe einfache Ketten mit Zug

28 cm 3 .75 30 cm 4 .75
Hängelampe doppelte Ketten mit Zug

28 cm 4 .25 30 cm 5 .90

Hängelampe Majolikakörper mit einfachen und
doppelten Ketten 8 .50 , 7 .25 , 5 .75

Sturmlaternen 2 .50 , 1 .85 , 1 .35
Laternen viereckig 1 .25 , 85 , 58 , 38

_ Winter -Artikel .
Kohlenfüller stark 1 .10 , 98 , 88 H
Kohlenhasten mit Deckel, rnod. Dek.

4 .90 , 3 .75 , 2 .50 , 1 .95
Kohlenschaufel 18 , 13 , 11 4
Feuerhaken 14 , 12 4
Ofenschirme 5 .25 , 3 .85 , 2 .50
Wärmflaschen 28 cm 90 -H
Wärmflaschen stark verz. 1 .95 , 1 .65

Diverses .
Brafkapsel , rund , stark 1 .25
Spülbürstengarnifur mit 4 Barsten 90 4Petroleumkanne , extra stark, 2 Lt. 85 4Kaffeemühle , gutes Werk 90 4
Wiegemesser mit Halter u. Schneidbrett 90 gZwiebelbehälter , modernes Dess. 42 4
Topflappenbebälter , mod. Dess . 42
Mandel-Reibmaschine 1 .1

Eierschrank mit Delfteinlage 48 4
Küchenhandtuchhalter mit Brett 45 4
Gewürzetagere mit 6 Tonnen komplett 1 .45
Wallholz mit Halter 1 .20 , 90 4
Holzgarnitur , besteh , aus Kochlöffel , Quirle ,

Reibekeulc , Wallholz 1 .25
Hackbrettgarnitur , bestehend aus Hackbrett,

Fleischklopfer , Quirle, nlesserputzbank , Kar-
toffelstösser, kompl. 98 4

10 '" 14 '"
Lampenglocken ~

234
— 38 4

Gaszylinder glatt 9 4Jenaer Lochzylinder 18 4
Glühstrümpfe Stock 38 , 28 . 18 , 12 4
Gasglocken
Gasanzünder
Z ^ linderputzer
Kuchenwagen , gutes Werk
Fleischhackmaschinen
Markttaschen
Ein Posten offene Marklkörbe

Stück 48 4
Stück 48 4
12 , 9 , 7 42 .25 , 1 .65

3 .75
65 , 58 , 48

90 4

10 /
/ o0 Rabalf

auf sämtliches
Aluminium -

Geschirr .

Montag bis Freitag

1I( Gardinen , Linoleum ,
_ , M Isäuferstoffe , Bettvorlagen ,K3D3N Schlafdecken, Sofakissen.

4966

l5 °
|o Rabatt auf Bodenteppiche .

Hermann Schmoller & Cie
.

Zwei tüchtige

TnchsiHsHiiiiiiHkr
per sofort gesucht. 4977
Gottlieb Dagenbach

Schuhfabrik , Appenweier .

in Jndustrieort , konkurrenzlos ,
neuzeitl. eingericht., mit 3300 Mk.
Einnahme ist wegzugshalber für
700 Mk. bar zu verkaufen .

Off. unt . M . m . an die Exped.
d . Blattes erbeten. 4976

Briketts
7 Stück 10 Pfg.

Zentner 1 . 30 Mk. j

Büget>
Kohlen ]

] 2 Pfd.-Pakek 15 Pfg.

Bündel'
Kolz ]

1 Bündel 1A Pfg.

130 „ 3 . 30ML !

! 50 - F . - Mk.

empfiehlt 4643

IBiisfiererl
in den bekannten
Verkaufsstellen .

Telefon 392.

Prima junges

und SchivelüfieW
empfiehlt 4980

6h. Köhler
Metzgermeister, Rndolfstr . I .

Jeden Dienstag und Freitag :
Hausgemachte Leber- und
Griebenwürste in bekannter
Güte . <

fioSityf «!
per Zentner 4 .50 Mk. sind zu

haben bei 4981
(B. Stähle ,

Angartenstrafte 55 , 1 . St .
1 WsusardrWghMug .
1 Zimmer , Küche mit Gas , Ab¬
schluß. Keller und Zubehör, ist
an Leute ohne Kinder per sofort
oder später zu vermieten. Näh .
Riippurrcrstr . 04a , 3. St . i!)n

Anständiges Mädchen oder
Arbeiter find t heizbares 4978
«Sbliette » Zinset

Hnmboldtstr . 35 , 1 . St .
ijntjcnftr . 87 4. St ., ist ein
nöbl . Zimmer an 2 Herren
. Oktober zu verm. 4972

SS
auf 1 . L_ „
(Lybclstr . 14 , 3. St ., ist ein

möbl. Mansardenzimmer
billig zu vermieten.
ßpU vollständig , für 20 Mk.

zu verkaufen . 4979
Näheres Bahnhoistr . 14 , 4.

Krastüäudtr Siev u üct3
Waldstrafte 5 , Hof.

Namen - und
Kisder-Hkfder

werden rasch, billig u . geschmack¬
voll angefertigt
Schützenstr. 62,3 . St.

SämMcde

Literatur
und

Schul ■ IBrtlfcel
empfiehlt

Partei -Buchiiandlnng
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Diese Woche

zum Umzug!

Glas- und Porzellan
Haushalt -Artikel

Holz- und Korbwaren
Teppiche und Gardinen

Hermann Tietz 49671

Mehgel-UkrbNd Karlsruhe . RollleN . 5^Nachstehende Firmen haben die Korderunaen der Gehilfen ^ J w ^Nachstehende Firmen haben die Forderungen der Gehilfen
bewilligt und bitten wir die Arbeiterschaft diese bei ihren Ein¬
käufen zu berücksichtigen.
Südstadt : Dietrich , Friedrich , Wilhelmstraße 28. Gebr .

Hensel , Marienstraße 70, Rüppurrerstraße 21, Schützewstraße 88, Winterstraße 51. Käppele , Ludwig , Schützenstraße 52, Augartenstraße 30. Kling , Winterstraße 37 .
Richheimer , Adolf , Filiale Schützenstraße , Wochenmarkt
Werderplatz. Roser , Morgenstraße 58 . Gebr . Schneider ,Wilhelmsiraße (Ecke Winterstraße) . Bolz , Karl , Augarten-
straße 49 . Zippelrus , Karl . Werderstraße 45.

Oststadt : Gebr . Hensel , Rudolfstroße 28 . Heinrich Lang ,Ecke Durlacher Allee und Degenfeldstraße. Rud . Bnndschu ,Veilchenstraße 23 . Christian Köhler , Rudolfstratze 1.
Altstadt : Gärtner , Ludwigsplatz. Gebr . Hensel , Kriegstr.,Kaiserstraße <Ecke Kronenstr.) , Kaiserstraße (Ecke Ritterstr . ),Kaiserftraße 47 , Ecke Amalien- und Waldstr. , Kronenstr. 38.Käppele , Ludwig , Waldstraße 47 . Richheimer , Adolf ,Durlacherstraße. Wochenmarkt Karl - Friedrichstraße. Gebr .

Schneider . Erbprinzenstraße. Georg Himmelmann (früherGlaßner ) , Ritterstratze 10.
Südweststadt nnd Weststadt ; Gärtner , Ecke Hirsch- und

Sophienstr ., Ecke Klauprecht- und Hirschstr. Gebr . Hensel ,Kaiserallee, Scheffelstr . (Ecke Sophienstr . ), Kurvenstraße.Käppele , Ludwig , Kurvenstraße 25, Schillerstraße (Ecke
Sophienstraße ) , .Mühlburger Tor (beim Deutschen Haus ),Uorkstraße , Gebr . Schneider , Dorkstrnße , Lessingstr . (Ecke
Sophienstraße ), Zwahl » Körnerstr. (Ecke Göthestr.), Ferd .Bücher , Körnerstrabe 21 .

Mühlburg : Gebr . Hensel . Rheinstraße. Käppele , Ludwig ,Rheinstraße. Kohlhammer , Karl , Ecke Philipp - u . Bachstr .Richheimer , Adolf , Filiale Rheinstraße . Schcier , H.Rheinstraße, Filiale Kleiber, 4290

Unentgeltlichen Unterrichtin französischer Sprache für befähigte Schüler und
Schülerinnen der Volksschuleveranstaltet der Arbeiterbildnngsverein unter Leitung desHerrn Hauptlehrer Otto Ganzmann in der Bahnhofstrasie -Schnle an Mittwoch und Samstag Nachmittagen . Der

Besuch ist unentgeltlich . Für Angehörige von Mitgliedern wird
auch das Lehrbuch gestellt , für welches Nichtmitglieder ca. 2 Mk.zu entrichten haben. Bei genügender Beteiligung findet derUnterricht ständig statt.

Anmeldungen sind bis zum 4 . Oktober bä . Js . an den
Arbeiterbildnngsverein , Wilhelmstr. 14, zu richten . Bon demBeginn des Unterrichts werden die Teilnehmer verständigt, lieberden Besuch wird strenge Kontrolle geführt.3938 Der Vorstand .XL . Die unentgeltlichen Kurse für Männer und Frauen jedenStandes , welche Mitte Oktober ihren Anfang nehmen, habendieses Jahr folgende Fächer zum Gegenstand : Buchführung, Kor¬
respondenz , Rechnen und Geldverkehr, Schön- und Rundschreiben ,Lackschrift, Maschinenschreiben , Stenographie (Stolze - Schrcy),Soziale Gesetzgebung , Naturwissenschaften im Haushalte .

Bek «rni »tiir «rehi »irg .
Den Verkauf von Wochen - und Monats¬karten in Durlach betr .

Die seither von Herrn Hugo Steinbrunn in Durlach inne¬
gehabte Verkaufsstelle für Wochenkarten und Wertmarken der
städtischen Straßenbahn geht auf 1 . Oktober ds . Js ., der günstigerenLage halber , auf Herrn Hermann Mirring , Kaufmann inDurlach , Karlsruhe Allee 7 (bei der Endstation) über.

Karlsruhe , den 23 . September 1909 . 4965
Städtisches Stratzenbahnamt .

Zu Sornmerpretsen
offerieren wir unsere anerkannt

prima erstklassige Ware.
I » gew . und gef. Nußkohlen II zu JC 1 .25
I a Fettschrot . „ „ 1 . 10
I a englische Anthracitnutz II „ „ 1 . 90
bei Abnahme von 30 Ztr . in offener Fuhre frei ans Haus ,in Körben frei in den Keller geliefert 5 per Ztr . mehr.

Destillationskoks für Zentralheizungen , Eiform - und
Braunkohlen -Briketts , Anfeuer - und Bündelholz re. re.
zu Vorzugspreisen . 4885

Hildikalsreiks Kohlku - Kolllor
Ludwigshafen a. Rh.
G. m. b. H. , Abt. Karlsruhe .

Wf" Bureau : Karl Rietz , Scheffclstratze 50 . "MW
Lager : Westbahnhof , Heustraße .=== = = Telephon Nr . 2644 . — . —

Medicin . Ungarweine,
chem . analysiert , in vorzüglicher
Qualität , offeriert zu billigen
Preisen für Kranke und Rekon¬
valeszenten zur Stärkung .

Frau 44 . Korb , Karls¬
ruhe , Rüppurcerstr. 17. 2964

gitirallolig '
j
’rÄiS !

großes Quantum , ä Ztr . 90 Mk.
zu verkaufen. Näheres Klanp -
rechtstrasie 26 , Seitenbau 4 . l.
«»KILpPurrerstrasie 34 , pari .

ist ein gut möbl . Zimmer
billig zu vermieten.

Herde, Oefeu, As-
Herde, Meu- u. Kurs.

haltuuMMel
kauft man immer noch am

besten und billigste « bei
Ernst Marx,

Luisenstraße Nr . 43 .

Kmmklkistr .
Figur , sind billig zu verkauf»
Kronenstraße 60 , 3. St .

Künstliche Zähne,ganzeGebisse,
Plombieren .

Zahnziehen schmerzlos.
Reparaturen zerbrochener Gebisse

Massige Preise . 4420 |

Carl König , Dentist
Karlsruhe , Kaiserstrasse 124b. Tel . 2451 .

kostet ein Unic ' , . Velldien - oderPacket ®® I Salmiak -
Terpentin Seifenpulver mit Zugabe Ten
prakt . Geschenk -Artikeln. Fabrikanten :

Föll & Schmalz , Bruchsal.

Ne» kligksiihr! !

MmsbmgerAusstellungs - Iffff eff *
Ziehung 4 . Oktober $ 1» Ut tH

von 20 Kalbinnen , Maschinen , Geräten :c.
- Zusammen 3 000 Mark . i _

Lose ä 1 .20, 11 St . — 12 .— M, sowie

FrankfurterswnmtcmurLotterie
M . 64 000 W .

alle Treffer mit 70, 80 bezw . 90% in
w Bargeld rückzahlbar.
Lose ä 1 .—, 11 St . — 10.— M . Porto und Liste je 25 Pfennig .

Carl Götz
Hebelstrabe 11/15 , Karlsruhe . 4sn

Arbeiter! agitiert für den üoiksfreund.

als Ersatz für da?
teure Schmalz
psu^ E—^

* » SÄ -*
empfehlen 49681

Pfannkoch & Go,
ii . IN. b. H .

in den bekannten
Verkaufsstellen .

Durlach .
ESf Rastatter -W,SparRocbberde
empfiehlt in großer Auswahl
Heinr. Mannherz ,

Blechner nnd Installateur ,
Pfinzstraße 33 .

Großes Lager in Blech - , Email -,Glas - und Porzellanwaren ,
Lampen aller Art für Petro¬

leum nnd GaS . 4588

Jntu oolÄfttrn faf
Wielandtstrasie .

Habe immer noch boykottfreie
Wurstwaren und vorzüglichen

sühen Apfelmost
im Ausschank per Glas lO Pfg .

Um geneigten Zuspruch bittet

4822 Gentcr .
3 leere Mansarden b

g
ei

mieten. Wilhelmstr . 47 , Ecke
Luisenstr. Näheres zu erfragen4. Stock rechts.

Ztanaervuchauzrilge Her Stadt Karlsruhe.
Geburten vom 15. bis 25 . Sept . : Berta Erika HildegardVater Julius Wüste , Schlosser. Alfred Karl , Vater FriedrickMüller , Friseur . Wilhelmine Erika , Vater Karl Lauppe , Bäcker

meister. Franz Karl , Vater Franz Seiler , Wagenführer. Hel<miit Karl August , Vater Eduard Ernst Karl Willibald. Ingenieur
Willy Ferdinand , Vater Ferdinand Stadel , Schreiner. Rols
Julius Robert Georg HanS, Vat r Georg Sinner , Prokurist.
Martha Paula , Vater Gottlob Rüdel, Bäckermeister . Marth »
Maria Sccunda , Vater Karl Wißler , Kaufmann . MargareteKaroline , Vater Ernst Steinbach, Blechner . Willy Walter . Vater
Gustav Kienlen , Obertierwärter . Klara Olga , V . Jakob Moh ',
Kutscher . Gertrud Amalie, V . August Hildenbrand, Kaufmann
Weca Elise Eugenie, V. Friedrich Eirohe , Kaufmann. HildegardLaura , V . Karl Freyß , Hofbauinstektor . Ferdinand Oskar, L.
Ludwi i Längle, Malermeister . Oskar Emil, V . Wilhelm Jakobi,
Metzger . Melani Olga , Vater Karl Friedrich Süß , Schlosser
Herbert Ludwig, V. Ludivig Groß , chir . Instrumentenmacher
Elsa , V . Rudolf Stengel , Sckilosser. Elisabeth, V . FriedrichEiermann , Schmied Gertraut Ereline , V . Leopold Wunsch,
Architekt . Kurt Emil, V . Gerhard Zimmermann . Schlosser .

Eheaufgebote vom 24. Sept . : Wilhelm Augenstein von
Göbrichen, Schlosser hier , mit Anna Eckhardt von Gr . Poalow .
Fridolin Geiler von Durlach , Diener hie' , mit Anna Kull von
Herrenalb . Emil Dürr von hier , Kaufmann hier, init Mathilde
Wagener von Durlach. Anton Drützler von Hardheim , Schuh¬
macher hier, mit Anna Frisch von Waldstetten. Heinrich Frey
von Mainz , Tapezier hier, mit Frieda Notheis von Neudorf.
Karl Ris von hier, Kaufmann hier, mit Anna Schiele geb.
Schelling von Freiburg . Albert Gerweg von Büchig , Reserve¬
heizer hier, mit Elisabetha Harsch von Walldorf. Wilhelm Stäb
von hier, Lackier hier, mit Theresia Schäfer von Bietigheim .
Hermann Feldmann von hier , Schlosser hier mit Theresia Sar >
bacher von Kuhbach . Georg Kutterer von Haßloch , Maschinist
hier mit Elisabetha Koch von Heuchelheim . Georg Krimmer von
Eiersheim , Kutscher hier, mit Bertha Weber von hier. Josef Beha
von Villingen, Zimmermeister hier, mit Karolina Brück von
Atzenrod . Karl Gau von hier, Mechaniker hier, mit Lina Weiler
von Durlach . Jakob Hartmann von Waldstetten, Schneider hier,mit Maria Bausch von Nötenbach . Franz GrajewSki von hier,
Schuhmacher hier, mit Josefa Wahl von Riegel. Heinrich Mühle
von hier, Maler in Pforzheim, mit Barbara Hüttenberger von
Kaiserslautern . Josef Schick von Konstanz, Bureaugehilfe i«
Königsbach, mit Anna Geiger von Gemmingen. Gustav Tun»
von Bellheim, Oberleutnant in Ingolstadt , mit Irma Kayser
von hier.

Eheschließungen am 25. Sept . : Ewald Keil von Rastatt'
Ingenieur in Mannheim , mit Julie Pfeiffer von Heidelberg .
Heribert Gersbach von hier, Verw.-Assistent hier , mit Stefanie
Schneider von Freiolsheim . Emil Schüfe von hier, Taglöhnerhier, mit Frieda Schönthaler von hier. Karl Ruthmüller von
hier, Schlosser hier, mit Karoline Kreisel von hier . Ludwig
Schick von hier, Postbote hier, mit Helene Weber von Baden.

StanSeshuchausrüge Her Stadt Treiburg.
Geboren : Josefine Theresia , B. Josef Hipp , Bierbrauer.

Wilhelm Gustav Kurt , V. Wilhelm Dreier , Vizewachtmeister im
5. Bad . Feldartillerie -Reg. Nr . 76.

Aufgeboten : Friedolin Mellert , Blechner , mit Agatha
Schupp hier. Adolf Dietsche , Bahnarbeiter , mit Berta Rebholz,
hier . Otto Burkard Büdel, Tierarzt beim städt. Schlacht « und
Viehhof , mit Frieda Anna Wendling hier. Franz Gödtler ,
Bureaugehilfe in Titisee, Gem. Viertäler , mit Anna Stoz hier-
Josef Reichenbach , Bahnarbeiter , mit Maria Scherer in Freiburg-
Betzenhausen . Karl Ällmeroth, Vizefeldwebel hier, mit JohannaMartha Anna Stange in Hamburg . Martin Jser , Koch hier,mit Mathilde Kaiser in Todtnau .

Gestorben : Emilie Wirbser geb . Huber , 41 I . 9 M. 18 T-
alt , Ehefrau des Schlossers Emil Wirbser. Friederike Studer
geb. Dierenbach, 58 I . 6 M. 10 T . alt , Ehefrau des PrivatWilhelm Otto Studer . Waldemar Erich Kurt , 23 T . alt , Vater
Franz Gerber , Vizefeldwebel im 5. Bad . Jnf .-Reg. Nr. ll 3-
Barbara Dienstberger geb . Eßlinger , 46 I . 19 T . alt , Ehefraudes Inhabers eines Rolladengeschäfts Johann Baptist Dienst¬
berger . Friedrich Buchser , Dienstmann. 54 I . 10 T . alt . Dr.
phil. Alcuin Holländer, Oberrealschul-Profeffor in Straßburg i. E --
58 I . 6. M. 4 T . alt .
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